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können nicht berückſichligt werden. 


Englands Führerrolle im drei⸗ 


verband. 2 
(Von unſerm Berliner K⸗Mitarbeiter.) 


Die Engländer wünſchen einen ſtändigen Kon⸗ 
steh der Dreiverbandmächte. Es iſt von großem 
Intereſſe, daß die „Times“ dieſen Wunſch jetzt aus⸗ 
ſprechen und wie ſie ihn aussprechen. Dieſer ge⸗ 
wünſchte Kongreß ſoll ein ſtändiger ſein, durch den 
die politiſchen wie die militäriſchen Autoritäten 
von England, Rußland und Frankreich in ſtändiger 
und feſter Verbindung ſtehen ſollen. Die „Times“ 
weiſt auf Napoleon und ſeine Fehler, — ruft auch 
den Grafen Yorck von Wartenburg als Zeugen auf. 
Napoleon ſei daran zugrunde gegangen, daß ſeine 
Politik der Kriegsführung Dinge zugemutet hätte, 
die die Kräfte der Kriegführung überſtiegen. Die 
„Times“ veranſtaltet zwar in ihrem Artikel das 
übliche Gerede von der grundſätzlichen Einigkeit 
der Dreiverbandmächte, dem Fehlen jeder Eifer⸗ 
ſüchtelei unter ihnen uſw. Es iſt nicht recht klar, 
warum ſie trotzdem dieſen ſtändigen Kongreß 
wünſcht, der auch die Politik der einzelnen Staaten 
überwachen ſoll, wenn eine vollſtändige Einigkeit 


herrſcht. 


Es muß den Anſchein erwecken, als ſeien die 
Engländer der Einigkeit nicht ganz ſo ſicher, und 
die „Times“ vermute politiſche Sonderziele irgend 
einer Dreiverbandsmacht, die die militäriſchen 
Kräfte (die doch nur dazu verwandt werden ſollen, 
um Deutſchland zu vernichten) der Verbündeten 
überſteigen. Die Verbündeten Englands brauchen 
gerade jetzt ſehr notwendig Geld. Die „Times“ 
verweiſt recht geſchickt auf die Bedingungen Eng⸗ 
lands: Völlige Anerkennung der engliſchen Leitung 
in dieſem Kriege, nach jeder Richtung hin. 


England weiß, was auf dem Spiele ſteht. Eng⸗ 
land will ſich beizeiten ſichern. England weiß, daß 
wir es unſeren Todfeind nennen; es ſorgt vor, daß 
der Schlag, den wir dieſem Todfeinde feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſind zu geben, an der unerſchütterlichen 
Verbundenheit der Dreiverbandmächte abprallt 
oder zum mindeſten erheblith abgeſchwächt wird. 
England wünſcht, daß die Kräfte ſeiner Verbünde⸗ 
ten ſich nicht zerſplittern und zu eigenem Nutzen 

verwandt werden, ſondern lediglich, um das Ziel 
Englands zu erreichen: Deutſchland niederzuwerfen. 
Und man muß es den Engländern laſſen, ſie haben 
die Fäden gut geſponnen. Belgien ward zu Ehren 
Englands zertreten, Rußland hat ganz ungeheure 
Opfer bringen müſſen, und auch Frankreich bringt 
im Verhältnis zu England ganz unberechenbar 
größere Opfer. England hat bis jetzt ſehr wenig 
Opfer gebracht. Gegen die allgemeine Wehrpflicht 
ſträubt ſich das engliſche Volk mit Händen und 
Füßen, die Söldner werden die Sache ſchon machen. 


Je größer die Opfer Rußlands und Frankreichs 
werden, je weniger gibt es ein „Zurück“ für beide, 
je mehr müſſen ſie ihre Hoffnung auf England 
ſetzen. Das weiß England ſehr genau. Wir müſſen 
durchaus damit rechnen, daß unſere Feinde das 
„Durchhalten“ jetzt genau ſo notwendig nennen, 
wie wir. Auch unſere Feinde ſind feſt entſchloſſen, 
die Rieſenopfer nicht umſonſt gebracht zu haben. 
Wohl iſt Rußland müde; der Verluſt an Material, 
nicht an Menſchenmaterial, iſt in dieſem Kriege 


nicht mehr völlig zu erſetzen. Die geſchulten Trup⸗ 


pen haben ungeheuer gelitten, der Offizierserſatz für 
die bedeutenden Verluſte iſt nicht möglich. Aber 
Rußland weiß auch, daß wir ihm nicht Verzeihung 
gewähren, nicht gewähren können, um unſer ſelbſt 
willen. Es iſt zu ſpät für die Gegner der Kriegs⸗ 
partei in Rußland. 


Aber je mehr es eine Notwendigkeit für uns 
wird, „durchzuhalten“, je mehr ſtraffen ſich auch 
die Sehnen des deutſchen Volkes. Je größer der 
Kampf, je größer der Wille, zu ſiegen. Wenn wir 
heute zurückſehen, dann können wir nicht anders 
ſagen: Der Kampf iſt immer grimmiger geworden. 
Immer überzeugender iſt es geworden: Durch⸗ 
halten — Sieg oder Vernichtung! 


* * 
* 


zeltkrieg. 


Die Kriegslage im Welten und Otten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz errangen unſere Truppen bei Craonne 
nach dem geſtrigen Siege einen weiteren Erfolg, wobei wiederum einige hundert 
Franzoſen zu Gefangenen gemacht wurden. Die Angriffe der Franzoſen, die an 
mehreren Punkten vorſtießen, wurden überall mit großen Verluſten für den Feind 
zurückgewieſen; bei Heidweiler im Ober⸗Elſaß fielen 5 franzöſiſche Maſchinenge⸗ 
wehre in unſere Hände. Im Oſten iſt die Lage unverändert. Feindliche Angriffe 
wurden ſowohl in Oſtpreußen nordöſtlich Gumbinnen, wie in Nordpolen bei Bie⸗ 
szun nordöſtlich Sierpez (an der Straße von Mlawa nach Wlozlaweh zurück⸗ 
geſchlagen. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 


Berlin den 28. Januar. : 

Großes Hauptquartier, 28. Januar, vormittags: 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: An der fland⸗ 
riſchen Küſte wurden die Ortſchaften Middelkerke und Slype 
von feindlicher Artillerie beſchoſſen. Auf den Craonner 
Höhen wurden dem Feinde weitere an die vorgeſtern eroberte 
Stellung öſtlich anſchließende 500 Meter Schützengräben entriſſen. 
Franzöſiſche Angriffe wurden mühelos abgewieſen. Der Feind 
hatte in den Kämpfen vom 25. bis 27. Januar ſchwere Perluſte. 
Ueber 500 tote Franzoſen lagen auf dem Kampffelde, 
1100 Gefangene, einſchließlich der am 27. Januar gemel⸗ 
deten, fielen in die Hände unſerer Truppen. — In den Vogeſen 
wurden in Gegend Senones und Ban de Sapt mehrere fran⸗ 
zöſiſche Angriffe unter erheblichen Verluſten für den Feind abge⸗ 
ſchlagen; 1 Offizier, 50 Franzoſen wurden gefangen genommen. 
Unſere Verluſte find ganz gering. — Im Ober⸗Elſaß griffen 
die Franzoſen auf der Front Nieder⸗Aspach, Heidweiler, Hirz⸗ 
bacher Wald unſere Stellung bei Asbach⸗Ammerzweiler⸗Heidweiler 
und am Hirzbacher Walde an. Ueberall wurden die Angriffe mit 
ſchweren Verluſten für den Feind abgewieſen. Beſonders ſtark 
waren ſeine Verluſte ſüdlich Heidweiler und ſüdlich Ammerzweiler, 
wo die Franzoſen in Auflöſung zurückwichen. Fünf franzö⸗ 

ſiſche Maſchinengewehre blieben in unſeren Händen. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Anbedeutende feind⸗ 
liche Angriffs verſuche nordöſtlich Gumbinnen wurden abge⸗ 
wieſen. — Bei Bieszun, nordöſtlich Sierpez, wurde eine ruſſiſche 
Abteilung zurückgeſchlagen. — In Polen ſonſt keine Veränderung. 

Oberſte Heeresleitung. 


Gegenangriff gewannen wir beinahe das geſamte 
verlorene Gelände wieder. Der Kampf um die 
vom Feinde noch beſetzten Bruchſtücke der Schützen⸗ 
gräben dauert fort. In der Champagne, in der die 
Artillerie des Feindes eine geringere Tätigkeit als 
an den vorhergegangenen gegen zeigte, ſchoſſen 
unſere Batterien wirfſam auf die deutſchen Stell⸗ 
ungen. In den Argonnen, im Gebiet von Saint 


Die Kämpfe im Weſten. 


Franzöſiſche Kriegsberichte. 


Der am Dienstag Nachmittag um 3 Uhr ausge⸗ 
gebene amtliche Kriegshericht lautet: Auf der 
Herfront find die belgiſchen Truppen im Gebiet 
von Perviſe vorgerückt. Bei Tagesgrauen haben 


die Deutſchen gegen unſere Schüßengräben öſtlich 
Ypern einen Angriff mit einem Bataillon unter⸗ 
nommen, der ſofort aufgehalten wurde. 300 Tote, 
darunter der Führer der Spitzenkompagnie, ſind 
auf dem Kampfplatz geblieben. Bieſer Angriff ſollte 
von Kompagnien der zweiten Linie unterſtützt wer⸗ 
den, aber dieſe konnten unter dem ſehr genauen 
Feuer unſerer Artillerie aus ihren Anterſtänden 
nicht herauskommen. Bei La Bajlee, in Givenchy 
und Guinchy richtete der Feind fünf Angriffe gegen 
die engliſchen Linien. Nachdem ſie leicht vorgerückt 
waren, wurden die Deutſchen zurückgeworfen. Sie 
ließen zahlreiche Tote und 60 Gefangene, darunter 
zwei Offiziere, auf dem ae Der Angriff 
war von einem Diverſionsverſuche auf mehreren 
Stellen unſerer Front begleitet geweſen. 
den Straßen Bethune La Baſſee und Aix Noulette 
—Francion verſuchte der Feind aus den Schützen⸗ 
gräben hervorzukommen. Er wurde aber durch das 
Feuer 19 Artillerie und Infanterie augenblick⸗ 
ich angehalten. Auf dem Reſt der Front zwiſchen 
Lys und Oiſe Artillerieduell. Weſtlich von Cra⸗ 
onne hat der Feind hintereinander zwei äußerſt 
heftige Angriffe unternommen. Beim erſten wurde 
er zurückgeworfen, beim zweiten drang er in unſere 
Schützengräben ein, aber durch einen enerpiühen 


Zwiſchen 


Hubert, wehrten wir einen Angriffsverſuch ab. Im 
Elſaß verwendete der Feind ſeine Bombenwerfer 
gegen unſere Stellungen am Hartmannsweilerkopf, 
wo keine neuen Kämpfe ſtattfanden. Der Feind 
hat Thann, Lembach und Sennheim beſchoſſen. 
Amtlicher Bericht vom 26. Januar, 11 Uhr 
abends: In der vergangenen Nacht warfen die 
engliſchen Truppen einen neuen Angriff bei 
Givenchy und La Baſſse zurück und beſetzten ſchließ⸗ 
lich im Gegenangriff die Stellungen des vorher⸗ 
gehenden Tages wieder. Der Kampf an der Straße 
Bethune La Baſſee war ſehr heiß. Die Deutſchen 
ließen dort 300 Tote zurück. Infolge des bereits 
gemeldeten heftigen 1 1 konnte der Feind 
geſtern Abend in unſere Schützengräben zwiſchen 
urtebije und dem Walde von Toulon weſtlich 
Craonne eindringen, nachdem die Schützengräben 
durch Lufttorpedos vollſtändig zerſtört worden 
waren. Wir machten dort einen Gegenangriff. 
Den letzten Nachrichten zufolge war ein Teil des 
verlorenen Geländes wiedergewonnen. In den 
Argonnen unternahmen unſere Truppen zwei An⸗ 
griffe bei St. Hubert und Fontain⸗Madame. Wir 
konnten in den kürzlich verloren gegangenen 
Schützengräben wieder Fuß faſſen und mehrere 
deutſche Sappen zerſtören. Der Feind unternahm 
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einen Gegenangriff, wurde jedoch in der Nacht vom 
25. zum 26. zurückgeworfen. Von der übrigen Front 


iſt nichts Wichtiges zu melden. 
Die belgiſche Seeküſte in Verteidigungs⸗ 
zuſtand. 


Das Amſterdamer „Algemeen Handelsblad“ 
meldet aus Sluis: In Heyſt ſind die Totenkopf⸗ 
hufaren durch Marineſoldaten erſetzt worden, die 
die Seeküſte in Verteidigungszuſtand verſetzen. Es 
wird eine ununterbrochene Kanonenlinie von See⸗ 
brügge nach der holländiſchen Grenze formiert. 
Eine Landung engliſcher Truppen an 
dieſer ganzen Küſte ſcheint jetzt faſt unmöglich. 

Einſchießen für die Küſtenbatterien werden 
kleine Flotten gebaut, die durch kleine Motorboote 
in Bewegung gehalten werden. 


* 


Das Ringen im Sundgau. 


Oberſt Müller ſchildert in der „Neuen Züricher 
Zeitung“ die überaus wütenden Kämpfe im Sund⸗ 
au, namentlich um die Höhe 425 weſtlich Senn⸗ 
heim, Er ſagt u. a.: „Die Deutſchen zollen nament⸗ 
ich den franzöſiſchen lpenjä ern Lob, denen aber 
die zähe Ausdauer fehle. 195 günſtig lautet auch 
das Urteil über die franzöſiſchen Offiziere; dagegen 
würden die aus älteren Leuten beſtehenden Terri⸗ 
torialtruppen, welche jetzt ie in der Front vers 
wendet werden, von deutſcher Seite nicht beſonder⸗ 
och eingeſchätzt. Die Wiedergewinnung des öſt⸗ 
ichen Teiles der Höhe 425 ſei ein ſchönet taktiſcher 
Erfolg für die Deutſchen. Schwierig geſtalten ſich 
für die Franzoſen in dieſem Gelände die rückwärti⸗ 
en Verbindungen und damit die Verpflegungsver⸗ 
hältniſſe, wie dies auch zwiſchen Thann und Senn⸗ 
heim der Fall ſei.“ 


Steigende Finanznöte Frankreichs. 


Nach einer Pariſer Meldung von „Dagens 
Nyheter“ hat der franzöſiſche Finanzminiſter er⸗ 
klärt, daß die Zolleinnahmen ſich um 56 Prozent 
vermindert haben und die Einnahmen aus den 
direkten Steuern um 35 Prozent zurückgegangen 
ſind, während die Ausgaben eine bedeutende Steige⸗ 
rung erfahren haben. Seit Kriegsbeginn ſind für 
militäriſche Zwecke insgeſamt 6,4 Milliarden Frank 
ausgegeben worden, ungerechnet die finanzielle 
Unterſtützung, die Frankreich einigen ſeiner Bun⸗ 
desgenoſſen gewährt hat. So hat Serbien 90 Mil⸗ 
lionen Francs, Montenegro eine halbe Million 
und Belgien 250 Millionen Francs erhalten. Die 
franzöſiſche Regierung beabſichtigt, von der Kam⸗ 
mer für die erſte Hälfte des neuen Jahres einen 
weiteren Kredit von 8½ Milliarden Franks für 
Kriegszwecke zu verlangen. i 


Englands Kriegsausgaben. 


Die „Baſeler Nachrichten“ melden: In der am 

17. Januar ſchließenden Woche haben nach einer 

engliſchen Quelle laut Zwiſchenbilanz des Schatz⸗ 

kanzlers die engliſchen Kriegsausgaben 15,3 Millio⸗ 

nen Pfund betragen, die bisherigen Geſamtkriegs⸗ 

koſten 207 Millionen Pfund. 
* 


* 


Das Seegefecht bei Helgoland. 


ur Frage des Verluſtes eines engliſchen 
5 Schlachtſchiffes. 


Die Kopenhagener „Politiken“ beſchäftigt ſich 
in einem Leitartikel mit der Unſtimmigkeit zwiſchen 
dem deutſchen und dem engliſchen Bericht über den 
Verluſt eines engliſchen S lane ie Das Blatt 
bemerkt dazu: „Hier kast ort gegen Wort in 
einer Weiſe, daß Außenſtehende ſie nicht mitein⸗ 
ander vereinen können. Weitere Aufklärung von 
engliſcher Seite bleibt abzuwarten.“ 


Der engliſche Kreuzer „Lion“ beſchädigt. 


Reuter meldet amtlich aus London, daß alle 
een Kriegsſchiffe, die an dem Kampf in der 
Nordſee teilnahmen, zurückgekehrt ſind. Der Kreu⸗ 
zer „Lion“ und der Zerſtörer „Meteor“ haben 
Beſchädigungen erlitten, die jedoch ſchnell 
repariert werden können. Die Bert auf briti⸗ 
ſcher Seite betragen 14 Tote und 29 Ver⸗ 
wundete. 3 


Die Geretteten des Kreuzers „Blücher“. 


Die vom deutſchen Kreuzer „Blücher“ Geretteten 
find nach Edinburg gebracht worden es ſollen etwa 
50 Mann ſein, von denen die Hälfte mehr oder 
weniger ſchwer verwundet iſt. Der Kapitän des 
Schiffes iſt unverletzt. „Daily News“ berich⸗ 
ten, daß die Geretteten ausnahmslos 
ringſten niedergeſchlagen ſeien. 


Die Verwundeten und Toten. 


Nach einer Meldung alls Edinburg iſt eine An⸗ 
ahl Vermundeter aus der letzten Schlacht in der 
ordſee in South Queensferrh gelandet. Die Ver⸗ 
wundungen ſind leicht. Heute findet das Begräb⸗ 
nis von einem Offizier und fünf age des deut⸗ 
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chen Kreuzers „Blücher“ mit militäriſchen Ehren 
att. Die Toten werden neben den Gräbern der 
atroſen vom Kreuzer „Pathfinder“ beigeſetzt. 


Der Bericht eines Augenzeugen. 


Das Amſterdamer Blatt „Tijd“ veröffentlicht 
Basen, ihm aus Ymuiden vom 26. zugegangenen 
Bericht: Der Kapitän des Fiſchdampfers „Mimi“, 
der am Sonntag Vormittag 10 Uhr ſich zwiſchen 
den kämpfenden Kriegsſchiffen befand, erzählt über 
die Seeſchlacht folgendes: Wir waren auf dem 
Wege 9 5 auſe und befanden uns weſtnordweſt⸗ 
lich von Helgoland, als wir in der Ferne Rauch 
aufſteigen ſahen, der ſich ſo schiffe näherte, 3. wir 
binnen kurzem große Kriegsſchiffe und etwas it 
fie begleitende Torpedoboote ſahen. Noch 
wir ihre Nationalität erkennen konnten, erdröhn⸗ 
ten Luft denen Salven folgten, von denen der 
ganze Luftraum erzitterte. Rieſig hohe über Waſſer 
treibende Rauchwolken entzogen die Schiffe dann 
vorübergehend unſeren Augen. Wir ſetzten unſeren 
Kurs fort und dachten, aus der Nähe der Schiffe 
zu kommen, die Kanonade aber kam unheilper⸗ 
kündend näher, ſodaß wir ſchließlich von einer 
15 nzahl engliſcher Torpedo⸗ 

vote umringt waren, die ſchießend und ma⸗ 
nöprierend an uns vorbei fuhren. Geſchoſſe weiter 
entfernter Schiffe explodierten ganz in der Nähe 
unſeres Dampfers. Nachdem der Wind die Naud- 
wolken vertrieben hatte, ſahen wir ein großes 
Schlachtſchiff brennen; ein anderes vom 
leichen Typ, das von Torpedobooten um⸗ 
1 war, latte ſchwere Havarie. Auf 
ieſes Schiff konzentrierte ſich der Angriff. Turm⸗ 
hohe Waſſerſäulen ſtiegen an ſeinen Seiten empor, 
wir konnten die Feuerſtrahlen vor den Mündungen 
feiner Geſchütze 5525 und waren ſchließlich froh, 
als der Abſtand zwiſchen uns und den kämpfenden 
Schiffen immer größer wurde. 


Gegen die Übertreibungen der Engländer. 


Die e „Nationaltidende“ ſchreibt in 
einem Leitartikel: Wenn man die Artikel der eng⸗ 
Üſchen Blätter über die Seeſchlacht in der Nordſee 
lieſt, hat ein neutraler Leſer noch den Eindruck, daß 
die engliſche Preſſe in hohem Grade die Bedeutung 
des Sieges übertreibt. Die engliſche Preſſe erklärt 
ſogar, der Sieg wäre eine Handlung der Gerechtig⸗ 
keit gegenüber den Gewalttätern, die unbeſchützte 
Städte, jowie hilfloſe Frauen und Kinder bombars 
diert haben. Sie vergißt dabei ganz, Naß der eng⸗ 
liſche Admiral Fiſher nach der „Times“ die Worke 
gejprn en hat, „das Weſen des Krieges ilt Gewalt: 
a äßigung iſt Dummheit. 2 hart und 
ſchlag wo du kannſt“, Die 1 ee übergeht 
auch völlig die Rechtfertigung der deutſchen mili⸗ 
täriſchen Maßregeln. Die Außerungen der engli⸗ 
ſchen Preſſe find nur der Ausfluß eines übers 
ſpannten Tintenkrieges, der es ſelbſt den 
neutralen Staaten ſchwer macht, immer Unpartei⸗ 
lichkeit zu bewahren. Die Exſcheinung, daß die 
Sieger den Sieg perth an iſt nicht neu. Häufig 
liegt die Schuld hierfür an falſchen Berichten der 
Heeresleitung. Der ſtarke Ausfall der „Times“ 
egen die deutſchen Schiffe, „ſie flüchteten, ſobald 
He die engliſchen Schiffe ſahen“, iſt unberechtigt. 
Das 1 Geſchwader war den Deutſchen an 
Zahl und Stärke überlegen, und es lag kein Grund 
für die deutſchen Schiffe vor, den ungleichen 1 
aufzunehmen. Auch die deutſche Preſſe beging in 
ihren Kommentaren Fehler, die darauf zurückzu⸗ 
hren find, daß ihnen der Bericht der engliſchen 
dmiralität noch nicht bekannt war. 


Nicht günſtig für das engliſche Anſehen. 


Die „Londoner News“ ſchreibt zu dem Seege⸗ 
fecht: Das engliſche Geſchwader war zu einer Re⸗ 
kognoszierungsfahrt ausgelaufen, ohne einen See⸗ 
kampf zu exwarten. Wahrſcheinlich ſind die eng⸗ 
liſchen Schiffe zu nahe in den Bereich der deutſchen 
Kune ekommen und der Zuſammenſtoß beider 
Kräftea e war unvermeidlich. Immerhin 
1 es nicht im engliſchen alien 

egen, daß der Kampf von den engliſchen 
ondern 
nach der Vernichtung des deutſchen „Blücher“ auf⸗ 
gegeben worden iſt. 
* * 


Zum Verluſt des engliſchen Hilfskreuzers 
„Viknor“. 


Im Zuſammenhange mit dem Verluſte des 
Hilfskreuzers „Viknor“ wird aus Derry gemeldet, 
ges ſeit Tagen an der Küſte von Ulſter Leichen an⸗ 
geſchwemmt wurden. Unter dieſen befindet ſich die 
eines Gefreiten der Marine⸗Infanterie. 


Der kleine Kreuzer „Gazelle“ durch ein 
Unterſeeboot beſchädigt. 


Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt 
am 25. Januar der kleine Kreuzer „Gazelle“ in 
der Nähe von Rügen (Oſtſee) von einem feinds 
lichen Unterſeeboot angegriffen und durch einen 
Torpedoſchuß verletzt worden. Die erlittenen Be⸗ 
ſchädigungen ſind gering. Der Kreuzer iſt in einem 
Oſtſeehafen eingetroffen. Menſchenverluſte find 
nicht zu beklagen. 

Der deutſche Fährdampfer, der um 1 Uhr 
30 Minuten von Trelleborg nach Saßnitz abfährt, 
lehrte nach dem ſchwediſchen Hafen zurück, da er 
anterwegs Kunde erhalten hatte, im Fahrwaſſer 
vor Arkona auf Rügen ſeien Unterjeeboote ge⸗ 
5 worden. Aus dem gleichen Grunde erhielt 
er in Saßnitz zur Abfahrt bereite ſchwediſche 
Dampfer den Befehl, nicht auszulaufen. 

an weiß noch nicht, ob ein engliſches oder 
kuſſiſches Unterjeeboot den Angriff gegen die „Gas 
zelle“ ausführte. Schon vor längerer Zeit ſind 
einige Unterſeeboote in die Oſtſee gelangt — natür⸗ 
iur unter Verletzung der däniſchen Neutralität — 
un 8 dort einen ruſſiſchen Hafen als Stütz⸗ 
punkt. 

Die „Gazelle“, die nur in geringer Weiſe be⸗ 
ſchädigt wurde, ik ein alter kleiner Kreuzer von 
2 0 Ausmaßen. Er iſt 1898 vom Stapel ge⸗ 
aufen, hat eine A 0 von 2600 Ton⸗ 
nen, iſt mit zehn 10,5 Zentimeter⸗Geſchützen beſtückt 
und hat einen Mannſchaftsbeſtand von 268. 

® 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 27. Januar ge⸗ 
meldet: 


Im oberen Ung⸗Tale wurde geſtern der Gegner 
aus ſeinen Stellungen auf den Grenzhöhen beider⸗ 
ſeits des Uzſoker Paſſes geworfen. Einer der wich⸗ 
tigſten Karpathenpäſſe, um deſſen Beſitz im Verlauf 
des Feldzuges ſchon oftmals erbittert gekämpft 
wurde und der ſeit 1. Januar von den Ruſſen bes 


evor 


ſetzt, beſonders ſtark befeſtigt und durch Me 


hintereinander liegende gute Stellungen zäh ver⸗ 
teidigt wurde, gelangte hierdurch nach dreitägigen 
Kämpfen wieder in unſeren Beſitz. Nordweſtlich 
des Uzſoker Paſſes, ſowie im Latorcza⸗ und Nagy 
Ag⸗Tale dauern die Kämpfe noch an. 

In Weſtgalizien und in Polen infolge Schnee⸗ 
geſtöbers nur mäßiger Artilleriekampf. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Der Kampf um Warſchau. 


Wie ſich der „Peſti Hirlap“ aus Bukareſt drah⸗ 

ten läßt, iſt die ruſſiſche Preſſe mit dem Entſchluß 
des ruſſiſchen Generalſtabes, Warſchau bis auf den 
letzten Blutstropfen zu verteidigen, durchaus ein⸗ 
verſtanden. Der militärische Mitarbeiter der Mos⸗ 
kauer „Rußki Wjedomoſti“ ſchreibt: Wir können 
uns in dieſem Kampf nicht mehr auf den ſchon 
iſtoriſch gewordenen ſiegreichen Rückzug verlaſſen. 
Wenn wir Warſchau aufgeben und auf unſere 
nächſte Verteidigungslinie Breſt—Litowsk zurück⸗ 
fallen, ſo wird das ganze Gebiet zu einer großen 
deutſch⸗öſterreichiſchen Feſtungsanlage, die uns 
zwingt, Galizien und die Bukowing möglichſt raſch 
aufzugeben, wobei es mehr als zweifelhaft erſcheint, 
ob wir imſtande ſein würden, unſere zurückflutenden 
Truppen auch nur mit dem Allernötigſten an Mus 
nition und Lebensmitteln zu verſehen. Kurz und 
gut: ein Verluſt Warſchaus würde für Rußland 
den Verluſt des ganzen Feldzuges bedeuten. 


Zu den Kämpfen bei Tarnow. 


Die „Gazeta Krakowska“ berichtet vom 26. Ja⸗ 
nuar: Heute kommen Berichte von neuen Erfolgen 
unſerer Artillerie. N der Gegend weſtlich von 
Tarnow hatten die Ruſſen noch Mitte Dezember 
in einigen Punkten am weſtlichen Ufer des Duna⸗ 
jecfluſſes wichtige Poſitionen, darunter einen 
großen Meierhof, beſetzt, welchen die Ruſſen in 
einen befeſtigten Brüdenkopf umwandelten. Dieſer 
latz wurde von unſerer Artillerie in einen 
chutthaufen verwandelt. Die Folge 
war, daß ſich die Ruſſen ſofort etwa 600 Schritte 
B Eine unſerer Infanterie⸗Abteilungen, 
ie dort ſtand, nützte dies aus, indem ſie den Feind 
verfolgte, Der am weſtlichen Ufer des Dunajec⸗ 
fluſſes zurüdgebliebene Reſt der ruſſiſchen Truppen 
wurde dadurch von anderen ruſſiſchen Truppen ab⸗ 
Nell nitten. In den Karpathen entwickeln die 
kuſſen ſeit einigen Tagen lebhafte Kundſchafter⸗ 
tätigkeit. 


Ein Zeppelin über Libau. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Genf: 
Aus Libau wird hierher gemeldet, daß ein Zeppe⸗ 
lin die Stadt überflog und Bomben herabgeworfen 
habe. Die ruſſiſche Artillerie eröffnete das Feuer 
auf den Luftkreuzer, worauf er ſich in Sicherheit 
rachte. 

* 0 


Der türkijche Krieg. 
Über die Tätigkeit der ruſſiſchen Schwarz⸗ 
meerflotte 


veröffentlicht der Petersburger Generalſtab ſolgen⸗ 
i haben am 19. und 20. Januar 


3 


en Bericht: Wir ho 
im Schwarzen Meere von neuem einige . 
Segelboote (!) in den Grund gebohrt. ir 
haben bei Khopa und Riza ae türkiſche Ka⸗ 
ernenanlagen beſchoſſen und beſchädigt. Wir haben 


einen Leuchtturm zertrümmert und eine Brücke 
längere Zeit hindurch beſchoſſen. 


Von der ruſſiſchen Kaukaſus⸗Armee 


wird aus e de amtlich mitgeteilt: In der 
Gegend jenſeits des Tſchorolh und in der Richtung 
Olty el Kämpfe von untergeordneter Bedeu⸗ 
tung ſtatt. An den anderen Teilen der Front iſt 
keine Anderung eingetreten. 


Die türkiſche Geſchützbeute. 


Aus Erzerum wird berichtet, daß die den 
Ruſſen in den letzten Kämpfen abgenomme⸗ 
nen Geſchütze unter unendlichem Jubel der 
türki 1115 Bevölkerung nach Erzerum gebracht wor⸗ 
en ſind. 


Kampf zwiſchen Serben und flüchtigen 
Mohammedanern. 


Einer Meldung aus Saloniki Zufolge hat in 
der Gegend von Strumitza ein blutiger Kampf 
wiſchen ſerbiſchen Soldaten und flüchtigen Mo⸗ 
ammedanern ſtattgefunden, ebenſo im Gebiete 
von 1 Tela Die Serben beabſichtigten, den 
Übertritt der U 

iet zu verhindern. Die Anzahl der 
Mohammedaner wird auf 3000 geſchätzt. 

® * 


“ 


ammedaner auf bulgariſches Ge: 
flüchtigen 


Eine Anſprache des Kaiſers an das 
28. Regiment. 


Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, am 21. 
anuar hatte das Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 
kr. 28 (Köln), das hauptſächlich aus Kölnein und 
anderen Rheinländern ſich zuſammenſetzt, die Ehre, 
vor dem Kaiſer zu erſcheinen und durch eine 
kaiſerliche Anſprache ausgezeichnet zu werden. Das 
Regiment, das kurz nach Beginn des Krieges aus⸗ 
rückte und ſchon an vielen Gefechten teilnahm, hatte 
Ende Dezember und An arise ine eſonders 
heftige und wiederholte Angriffe eines an Zahl 
über egenen Feindes in den Schützengräben auszu⸗ 
halten. Die Truppen wurden zur Erholung vor 
wenigen Tagen aus der Feuerlinie zurückgezogen 
und dh nun etwa 30 Kilometer hinter dieſer. 
Die Anſprache des Kaiſers lautete: 
ch habe das Reſerve⸗Regiment Nr. 28 hierher 
beſtellt, um ihm meinen Dank für die todesver⸗ 
achtende Tapferkeit auszuſprechen. Wenn Infante⸗ 
rie mit dem 0 
ſich hertreibt, jo iſt das eine ſchöne Tat, aber 
Fed ſchweres Artilleriefeuer auszuhalten, 
dazu gehört ein ganz beſonderer Mut und beſondere 
Ausdauer, Sb: habt aber bewieſen, daß eure 
Tapferkeit in keiner Weiſe darunter litt. Ich freue 
mich, daß die „kölſchen Jungs“ ihrem Ruf und dem 
uten Ruf des rheiniſchen Armeekorps von alter 
Jet her Ehre gemacht haben. Wenn der alte 
veben das erlebt hätte, würde er feine helle 
Freude an euch gehabt haben. Ich erwarte, daß 
ihr immerdar 1 ſo halten werdet wie bis zu die⸗ 
em Augenblick. Ich vertraue, daß die „kölſchen 
ungs“ das ihrige dazu tun werden, den Feind 
völlig niederzuwerfen. Wenn der liebe Gott, wie 
ich vertraue und hoffe, uns zum Siege verholfen 


27 r y r y r a 
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mit erhobenem Haupte in eure alte berühmte Stadt 

einziehen könnt und daß eure Mädchen auf euch 
ſtolz ſein können. Adieu, Kameraden! 

Dann and ein Parademarſch vor dem Kaiſer 
ſtatt, den dieſer als prächtig bezeichnete. 
* 0 


15 0 
Die Umwerbung der Neutralen. 

Der „Baſeler Anzeiger“ beſpricht die Verſuche 
der Dreiverbandsmächte, neue Bundesgenoſſen zu 
finden und jagt:: Der Umſtand, daß das heitze 
Werben um fremde Hilfe nicht nur nicht nachläßt, 
ſondern immer hitziger fortgeſetzt wird, iſt nicht ge⸗ 
rade ein Zeichen beſonders ſtarken Kraftgefühls. 
Das Blatt weiſt auf Portugal hin, das offenbar 
ein Haar in der Suppe fand und bezeichnet, zu Ru⸗ 
mänien und Italien übergehend es als intereſſant, 
daß ein rumäniſches Blatt in Abwehr der fortge⸗ 
ſetzten Anbiederungsverſuche der Dreiverbandmächte 
endlich den Mut fand, zu jagen, 91 die neutrale 
Haltung Rumäniens und Italiens ſchon eine ge⸗ 
nügende Freundesleiſtung ſei, weil Frankreich an 
der Alpenlinie und Rußland an der Pruthlinie 
nichts zu befürchten haben. Ferner beſtänden doch 
noch zwiſchen dieſen Staaten und Zentralmächten 


Verträge, deren Bruch ein Verrat wäre, wie er in 


der Weltgeſchichte ſeinesgleichen ſuchen würde. Ve⸗ 
üglich Japans betont das Blatt, daß im Lande 
Petit wenig fiel zu einer Intervention auf dem 
Kontinent beſtehe. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Haltung Italiens. as 
Die Militärzeitung „Eſercito Italiano“ 
führt aus, daß Italien, falls es ſich am Krlez 
beteilige, außer der Milliarde, die ſchon erfor⸗ 
derlich geweſen ſei, in einem Vierteljahr noh 
zirka drei Milliarden Lire für Heeresbedarf 
würde aujbringen müſſen. — „Avanti“ meldet 
aus zahlreichen Ortſchaften Kundgebungen 
gegen einen Krieg; ſtellenweiſe find Tiefe Pro⸗ 
teſte nicht ohne Zuſammenſtöße mit der Polizei 
abgelaufen, bei denen es Verwundete gab. 


Beilegung ds italienisch türkiſchen Zwiſchen⸗ 
ſalls. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus 
Maſſauah: Einer Meldung aus Hoirida zufolge 
hat der Vali von Pemen auf Anweiſung der 
osmaniſchen Regierung den Muteſſarif, den 
Kommandanten und den Gendarmerieoffizier 
Huſſein, ſowie den Polizeikommiſſar abgeſetzt. 
Der Vali ernannte dann einen neuen Mut ſſa⸗ 
tif und teilte mit, daß dirſer in einigen Tagen 
eintreffen werde mit der Weiſung, die Bejchle 
der osmaniſchen Regierung vollkommen zur 
Durchführung zu bringen. 

Millerand in London. 

Blättermeldungen aus Paris zufolge hatte 
der französiche Kriegsminiſter Millerand bei 
feinem Aufenthalt in London eine lange Unter: 
redung mit Lord Kitchener über die militäri⸗ 
ſchen Operationen. Beide Miniſter ftellten feſt, 
daß in allen Punkten völlige Abereinſtimmung 
zwiſchen der franzöſtſchen und der englischen 
Armeeverwaltung beſtehe. Millerand benußte 
feinen Aufenthalt auch, um die Regelung wich— 
tiger Fragen betr. Lebensmittelverſorgung 
vorzubereiten. Millerand hatte außerdem Ber 
ſprechungen mit Asquith, Churchill, Grey und 
Lloyd George. 

Drohender engliſcher Vergarbeiterſtreil. 

Das Ergebnis der Abſtimmung unter den 
Bergleuten von Weſt Porkſhire wurde nicht 
veröffentlicht; es heißt aber, daß ſich eine 
große Mehrheit dafür ausgeſprochen hat, den 
Grubenbeſitzern zu kündigen. Man hofft, daß 
es noch möglich ſein wird, einen Kohlenſtreik 
abzuwenden; die Lage iſt aber ernſt. 


Die Lage in Portugal. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus 
Madrid: Zeitungstelegramme aus Liſſabon 
beſagen, daß die Demokraten einen Staats⸗ 
ſtreich verſucht haben. Sie hatten eine Anzahl 
von Unteroffizieren gewonnen, die ſich unter 
die Menge miichten und revolutionäre Rufe 
ausſtießen. Die republikaniſche Gendarmerie 
beſchlagnahmte verſchiedene Automobile, die 
Dynamit und Bomben enthielten. Der neue 
Miniſterpräſident General Caſtro, der ſeine 
Maßnahmen getroffen hatte, unterdrückte den 
Verſuch mit leichter Mühe. 

Außerordentlicher japan cher Kredit. 

Nach einer aus Mailand kommenden Mel 
dung der „Basler Nachrichten“ haben der Ma⸗ 
rine⸗ und der Kriegsminiſter Japans für die 
erſte Hälfte des Jahres 1915 einen außerordent⸗ 
lichen Kredit von 28 Mill. Yen verlangt. Der 
Führer der Doſikei Partei, Niſi, iſt aus die er 
ausgeſchieden, weil er in verſchiedenen Fragen 
mit dem Miniſter des Außeren, Koto, niht 
einig war. Dadurch iſt das Miniſterium Okumg 
in eine ſehr ſchwierige Lage geraten. 


Die „neutrale“ Niwporler Finanzwelt. 
Wie „Rußkoje Wjedomoſti“ melden, hat 


Bajonett angreift und den Feind vor eine Gruppe von Newyorker Finanziers der 


ruſſiſchen Regierung den Vorſchlag unterbreitet, 
den ruſſiſchen Kaufleuten einen Kredit von 12 
Mill. Dollar zu eröffnen und zwar in Form 
von 434prozentigen Tratten auf 30, 60 und 90 
age. 
Was wird aus der „Dacia“. 

Eine Reutermeldung aus Galveſton (Texas) 
vom 26. d. Mts. lautet: „Die „Dacia“ wartet 
hier wichtige Papiere aus Newyork ab, bevor fie 
abreiſt. Vermutlich werden die Papiere, die 
aus Dokumenten über den übergang des 


zu werden wünſche. 


beſtehen ſollen, morgen eintreffen; hierauf wird 
die „Dacia“ ſofort abreiien.“ — Es handelt ſich 
bekanntlich um einen Hapagdampfer, der in 
amerikaniſchen Beſitz übergegangen iſt, und mil 
dem die Probe auf das Exempel einer engliſchen 
Becchlagnahmung gemacht werden ſoll. Wahr 
ſcheinlich iſt die „Dacia“ geſtern aus Galveſton 
mit Kurs auf Bremen abgegangen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27 Jannar 10/8. 


— Die Gemahlin des Prinzen Oskar von 
Preußen, Gräfin Ina Marie von Nuppin, 
vollendet heute, am 27. Januar, das 27. Le⸗ 
bensjahr. 

— Der König von Württemberg verliel 
dem Generalſeldmarſchall von Hindenburg das 
Großkreuz und ſeinem Generalſtabschef Luden⸗ 
dorff das Komturkreuz des Militärverdienſt⸗ 
ordens. 

— Zum Generalquartiermeiſter iſt anſtelle 


des zum Kriegsminiſter ernannten General 
Wild von Hohenborn der Generalleutnant 
Freiherr von Freytag⸗Loringhoven ernannt 


worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ gibt den Wetzſel 
in der Leitung des Reichs chatzamtes bekannt. 
Dr. Helfferich, dem Nachfolger Kühns, iſt 
gleichzeitig der Charakter als Wirkl. Geheimer 
Rat mit dem Prädikat Exzellenz verliehen. — 
Der Austritt des bisherigen Staatsſekretärs 
Kühn erfolgt am 31. Januar. 

— Der Geheime Oberregierungsrat und 
vortragende Rat in der Reichskanzlei v. Oppes 
iſt zum Rolizeipräfiienten von Lodz und Um⸗ 
gegend beſtellt worden. 

— Wie der „Kölniſchen Zeitung“ aus 
Konſtantinopel gemeldet wird, wurde dem 
Marſchall Liman von Sanders der Osmanieh⸗ 
Orden 1. Klaſſe und dem Armiral von Uſedom 
der Medſchidichorden 1. Klaſſe verliehen. 

— Der Landtagsabgeordnete für Bramberg, 
Geheimrat Aronſohn, Präſident der Handels⸗ 
kammer Bromberg, iſt als ſinanztechniſcher 


Beirat in die Zivilverwaltung für Ruſſiſch⸗ 
Polen einberufen worden. 
— Der frühere polniſche Abgeordnete, 


Rechtsanwalt Dr. von Dziembowski⸗Poſen, der 
ſich bei Kriegsausbruch als Freiwilliger gemel⸗ 
det hatte, wurde laut einem Privattelegramm 
zum Adjutanten des Lodger Kommandanten 
ernannt. 

— Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrak⸗ 
tion tritt, laut „Vorwärts“, am 2. Februar im 
Reichstag zuſammen. Für die Beratungen ſind 
zwei Tage vorgeſehen. 

— Der Feſtungskommandant in Ingolſtadt 
teilt mit: Der am Sonnabend Abend aus einem 
Fort bei Ingolſtadt entſprungene franzöſicche 
kriegsgefangene Hauptmann iſt am Montag in 
Innsbruck aufgegriffen und wieder nach Ingol⸗ 
ſtadt eingeliefert worden. 


Ausland. 

Büſſel, 27. Januar. Generalgouverneur 
Generaloberſt von Biſſing hat das Eiſerne 
Kreuz 1. Klaſſe erhalten. 5 

Paris, 27. Januar. Die „Gazetta de la 
Croix“ meldet, daß der Generalzahlmeiſter der 
Armee Desclaud und ſeine Geliebte von den 
Militärbehörden wegen Diebſtahls von Mili⸗ 
tärlieſerungen verhaftet worden ſind. 

Paris, 27. Jan. Nach der „Agenze Havas“ 
ſind 64 belgiſche Arzte und Apotheker, die das 
Antwerpener Spital leiteten und geſangen ge⸗ 
nommen waren, aus der Schweiz kommend in 
Frankreich eingetroffen. 5 

Saloniki, 27. Januar. Der ruſſiſche Finanz 
miniſter iſt auf feiner Reiſe nach Paris hier 
eingetroffen. 


Prauinzialnachrſchten. 


Ma ienwerder, 26. Januar. (Von einer großen 


Siu wurde geſtern Abend in der achten 


tunde wieder unſere Nachbargemeinde Mareeſe 
heimgeſucht. Dort ging das Wohnhaus des zurzeit 
im Felde ſtehenden Grundbeſitzers Wölk nebſt ans 
grenzendem großem Stall und großer Scheune in 
Flammen auf. Es wird wiederum Brandſtiftung 
vermutet. 

Konz, 27. Januar. (Der Bürgermeiſter und 
die „Ochſen“.) In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſtand als beſonderer 


„Punkt auf der Tagesordnung die Beratung wegen 


einer Beleidigung der Stadtverordneten durch den 
Bürgermeiſter Deditius. Bei einer gerich lichen 
Auflaſſung ſoll der Bürgermeiſter geſagt habemt 
„Ich weiß ja, es find immer dieſelben Ochſen: den 
Dogs der Kaletta les folgte noch ein dritter Name, 
wahrſcheinlich der des Sty. Lewin). 
klugen Stadtverordneten hinter meinem Rücken 
uſw.“ Stv. Rech sanwalt Gebauer wollte einen 
Beſchluß herbeiführen. um die Sache dem Gericht 
u übergeben. Schließlich erklärte ſich die Ver⸗ 
pe damit ee nverſtanden, daß Bürgermeifter 
ditius die Beleidigung zurücknimmt und 500 Me. 
10 das Rote Kreuz zahlt. Der Bürgermeiſter er 
lärte ſich hierzu bereit. 8 
Telſit, 26. Januar. (Todesfall.) Am Sonnt 
Morgen iſt im Alter von üben 60 Jahren Stadtra 
Eduard e e Er war am Freitag au⸗ 
Bad Reichenhall, wo er von einem ſchweren Leiden 
Erholung ſuchte, zurückgelehrt. Es ſcheint, daß en 
mit Todesahnungen zurückkam, denn noch am 
Sonnabend Abend gab er beim Magiſtrat die Er⸗ 
klärung ab, daß er nach ſeinem Tode eingeäſchert 
Als Stadtrat Nitter am 
1. Dersmber 1913 das 75jähr ge Jubiläum der 
Weing oßhandlung Adolf Sanig, die er damals 
13% Jahte lang inne hatte, feierte, wurden 112 
in übergroßem Maße Ehrungen aus allen Tei 


haben wird, erwarte ich, daß ihr „kölſchen Jungs Schiffes aus deutſchem in amerikaniſchem Beſitzl der Bevölkerung zuteil. 


Wenn die 


en 8 


Bromberg, 25. Januar. (Die Strafkammer; 
A am Sonnabend den früheren Kaufmann 
arl Wedell von hied wegen Vergehens gegen 
146 des Reichsgeſetzes über die Erwerbs⸗ und 
Birtſchaftsgenoſſenſchaften zu zwei Monaten Ge: 
füngnis und 300 Mark Geldſtraſe. Im Jahre 1898 
wurde hier eine Genoſſenſchaft unter dem Namen 
„Bromberger Handwerker En G. m. b. H.“ ge 
Undet. Karl Wedell übernahm die Geſchäf ze eines 
en. Er war durch einen Hauskauf in 
jeldſchwierigkeiten geraten und ſah ſich daher ge⸗ 
nötigt, die Bank in Anſpruch zu nehmen. Er nahm 
ich das Geld einfach aus der Kaſſe und leg:e dafür 
oe ‚ein, ohne jemand etwas zu ſagen. Er 
uſſichtsrat ſollte zwar die Geſchäftsführung prüfen, 
5 tie aber ſelbſt keine Ahnung von dieſen Geschäften. 
Is die hohe Kreditgewährung für Karl Wedell 
bon einem Poſener Kontrollcur b.anjtandet wurde, 
dahm den Angeklagte kinen Sohn in Anſpruch, ine 
an dieſer ihm die Wachſel een mußte. 
1:9 5 Geld nahm der Angeflagie auf die 
oben gecchilderte Art und Weil: an ſich. Die Bank 
13000 am 18. November 1913 in Konkurs, und da 
iellte es ſich heraus, daß der Angeklagte b:i d.eler 
en Ba u 10 hatte. Di 
onkurſe 0 Mark verloren. 
Paul Wedell ſind dadur alls 
geraten, der bis heute 17805 nicht beendet iſt. 

d Strelno, 27. Januar. (Unfälle.) Beim 
Schießen von wilden Kaninchen platzte dem Feld⸗ 
wärter Franz Biskupski in Polanowitz der Lauf 

. und zerſchmetterte ihm die lirke 
pas B. mußte in das hicjige Kreiskrankenhaus 
genommen werden. — Durch unvorſichtiges Um: 
geben mit Licht entſtand im Viehſtall des Grund: 
an ers Adalbert Utczak in Krumknie Feuer. Es 
den rannten verſchledene von Arbeitern dort auf⸗ 
wahrte Sachen. Der Stall konnte zum größ en 


il gerettet werden. 
(Erſchoſſen. Tödlich 


erh Karl und 
gleichfalls in Konkurs 


8 Eneſen, 27. Januar. 
1 0 Mit einem Militärkarabiner erſchoſſen 

der Sn mlungsgehitf: Gorny den Handlungs» 
gehitfen Helminiak hierſelbſt. Die beiden 20 Jah e 
Alten Leute waren in einem Zimmer zujammen; 
A. aaf begab ſich H. ins Nebenzimmer und holte 
nen dort ſtehenden Karabiner, den er geladen 
Je und richtete die Waffe mit den Worten: 
1 ett Dicke ich!“ auf feinen Kollegen. Dor Schuß 
wel en H. in die Bruſt, und diefer ſank blu⸗⸗ 
50 iſtrömt zu Boden. Auf dem Wege zum Kranken⸗ 
aufe it 9. geſtorben. Der 
wurde verhaftet. — Plötzlich um 
Korben Mt auf der Stra 
Die Unterſuchung ergab, daß ihm die Schlagader 
am Bein geplatzt war, ſodaß er verblutele. 


Ruheſtande lebende vormalige langjährige Ephorus 
Pia Düzefe Schubin. Superintende 
2 75 gegenwärtige Krieg hat auch von ihm ein 


Als Hauptmann auf dem Felde der Ehre den 
Heldentnd für König und Va exland ſtarb. 


* n 
5 demſelben Regiment.) 
unde in Zajontſ 


Manne der Landwirt Nawak, als er des Abends B 


ein Gehöft betreten hatte. Der Schuß traf ihn in 
zen Rücken; N. iſt inzwiſchen ſeinen Verletzungen 
M Krankenhauſe erlegen 51 3. wurden bere ts 
Mehrere Lokaltermine abgehalten, die ſedoch his 
Eßt kein poſitives Ergebnis zeitigten. — Vier 
Hohne in einem Regiment hat der Hauptlehrer 
Leiſmann in Podrzewie; die drei älteſten ſind 
ehrer und ebenſo wie ihr jüngſter, 18 Jahre alter 


Studer Kriegsfreiwillige. 
Bütow, 26. Januar. (Anläßlich einer Reviſion 
der des Kriegsgefangenen⸗ 


lad gefangenen Ruſſen 0 
agers Bülow wurde bei einem Kriegsgefangenen 
ein perlengeſtickter Beutel, enthaltend u. a. alte 
oldene braunſchweigiſche 10⸗Talerſtücke, ſowie 
än ſche und belgiſche Goldſtücke, im ganzen zwölf 
Goldmünzen. gefunden. t 
gibt an, er habe den Beutel in dem rusfiichen Dorfe 
lawa bei an in einem verlaſſenen Haufe 
gefunden. Der Perlenbeutel enthält je x die eins 
geſtickten deutſchen Worte „Aus Liebe“ ſodaß die 
ermutung naheliegt, daß der Diebſtahl in einer 
deutſchen Ortſchaft begangen worden iſt. 
—— — 


Kaifersgeburtstagsfeier in Thorn. 


„Der Landwehrverein Thon veranſtaltete 
tern Abend 8 Uhr eine Feier im Tivoli, unter 
arker Beteiligung der Mitglieder. Die Feſtrede 
hielt der 3. Vorſitzer, Herr Rechtsanwalt Hoff⸗ 
mann: Es fei eine Kaijersgeburtstagsfeier, wie 
keiner der Kameraden fie je erlebt. Es iſt die 
arnſteſte Feier, die je begangen, in einer Zeit, wo 
as friedliche Deutſchland durch die Gier unſerer 
Minne in ein Feldlager umgewandelt iſt; aber es 
t eine herrliche Feier, die in dieſem Kriegsjahre 
dom deutſchen Volke begangen wird, deſſen Herzen 
wieder ganz für den Kaifer ſchlagen, in dankbarer 
erehrung für den Leiter und Führer, der mit 
einen Kriegern nicht nur die feldgraue Uniform. 
ſondern auch Sorgen und Mühen, Freud und Leid 
eilt. Zu ihm blicken wir auf in vollſtem Vertrauen. 
eil dem Kaiſer! Möge bald die Zeit kommen, 
da es wieder heißen kann: Heil dir im Sieger⸗ 
tanz! — In das Hurra auf den oberſten Kriegs⸗ 
deren. jtimmten die Verſammelten urkräftig ein. 
ei einem Fäßchen Freib er blieben die Kameraden 
noch längere Zeit beiſammen. R 
Die Jugendkompagnie trat am Feſttage, nach⸗ 
Mittags 3 Uhr, auf dem Platze vor dem Boethke⸗ 
tein zu einer Parade an. Herr Oberlyzraldireklor 
Hauptmann d. L. Dr. Maydorn hielt eine Ans 
grade, in der er ausführte, wie aus unſerem 
a.jer, der ein Vierteljah hundert uns den Frieden 
erhalten hatte, durch die Tücke unſerer Gegner ein 
eldenkaiſer geworden ſei; das beweiſen die Siege 
dei Tannenberg, Lodz. Lowicz, Metz, Mühlhausen, 
oiſſons. Aber der Krieg 1 noch nicht zuende. 
och warten unſer große Opfer. Opfer k 
will.g auch die Jugendkompagnie, die ſich für den 
Dienſt in der Truppe vorbereite. damit, wenn ſie 
as Glück haben joll‘e, für das Vaterland kämpfen 
u müſſen, ſie beſſer für den Dienſt in der Front 
efähigt ſei. Dieſes Ziel voll zu erreichen, muß 
eder ſeine ganze Kraft einſetzen. Das Treu⸗ 
gelöbnis zu Kalſer und Reich wurde durch ein dreis 
aches Hurra! erneuert. — Hierauf nahm Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe die Parade ab. Unter 
n Klängen der Muſtk, die von der Kapelle des 
Fußart⸗Regts. Nr. 11 geftell* war, marſchterte 
Jungdeutſchland an ſeinen Lehrmeiſtern vorüber: 
erſt in Zügen, dann in Kompagniefzont. Nachdem 
Herr Hauptmann Maydorn den jungen Leuten 
ine Anerkennung ausgeſprochen hakte, wurde weg⸗ 
teten. a 


ie Bank hat 5 


Der betreffende Gefangene D 


Opfer bringe 


' Die Loge „Zum Bienenkorb“ feierte Kaiſers⸗ 
geburtstag in der S. ille ihres Veiſammlungsortes. 

Die Illum nation jehlte nicht ganz. Einzelne 
Geſchäfte hatten es ſich nicht nehmen laſſen, ihre 
Schaufenſter ſinnig auszuſchmücken und zu erleuchten, 
ſo u. a. die Firma C. B. Dietrich u. Sohn, deren 
mächtiges Schaufenſter ſehr anziehend wirkte, die 
Erfurter Blumenhalle, die Firma Chlebowski und 
das Juweliergeſchäft von Max Niehoff. 5 

Auch im Landkre ſe En 8 würdige Kaiſers⸗ 
gebur stagsſe ern ſtatt. In Gurske fand um 
11 Uhr ein Gottesdienſt ſtatt, dem der Krieger⸗ 
und der Landwehrwerein mit ihren Fahnen bei⸗ 
wohnten; die Feſtpredigt hielt Herr Pfarrer 
Baſedo w. Die Kollekte für die Invaliden des 
Weltkrieges, deren Ertrag die evangel ſchen Ge⸗ 
meinden dem Kaiſer zu überreichen gedenken, er⸗ 
brachte 91 Mork. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28 Jannar 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find vom Reſerve⸗Inf.⸗Regt. Nr. 21 die Leutnants 
rowe, Claußen und Müller, Offizier⸗ 

ſtellvertreter Ewald Zerrath, die Feldwebel 
bug Bringmann und Stachel, Feldwebel⸗ 
leutnant Heinrich Sydow, Vizefeldwebel d. L. 
Joh. Czerwanski; ferner Kaufmann Alfons 
Kammer⸗Langfuhr (Inf. 21); Offizierſtellver⸗ 
tre er Nikolaus Würdemann (Inf. 61); Lehrer 
Erſfatzreſerwiſt Eugen Zimmermann in Roſen⸗ 
felde, Kreis Schlochau (Inf. 21); Ee njährig⸗ 
Kriegsfreiwilliger Bruno Kralewski (Inf. 
Regt. 175), Sohn des Amtsgerich sſekretärs Kra⸗ 
lewski in Schwetz a. W.; der 17jährige Kriegs⸗ 
freiwillige im 0 8 1 Inf.⸗Regts. 21, Präpa⸗ 
rand Johannes Schönau und der Rekrut im 
Inf.⸗Regt. 61 Guſtav Kauſch aus Thorn; der 
Wehrmann im Landw. ⸗Inf.⸗Regt. 61 Bernhard 
Krüger aus Schönwalde, Landkreis Thorn; der 
Gefreite Erich Bartſch und Willy Globig aus 
Thorn, erſterer in Frankreich, letzterer in Rußland. 
— (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
haben erhalten: Vizefeldwebel Kurt Schart (Inf. 


Regt. 61); An teroffizter Albert Mielke (Inf. 61) 3h 


Vizefeldwebel Rudolf Lux aus Thorn; Negierungs⸗ 
Baba, Vizefeldwebel d. N. Robert G.oenke⸗ 
Spandau (Fußart. 11); der 17 Jahre alte Schüler 
der cv. Sem.⸗Präparandie, Krgsfr. Unteroffizier 
Siegfried Kunow, ein Sohn des Brandinſpektors 
Herrn Kunow in Thorn. 

— (Todesfall) Herr Kaufmann Herr⸗ 
mann Seelig hier iſt heute früh im Alter von 
59 Jahren an einem Ge hirnle den geſtorben — 
une wartet für ſeine Freunde, da er vor wenigen 
Tagen noch ſich der boſten Geſundheit zu erfreuen 
ſchien. Aus den Kreiſen der Angeſtellten hervor⸗ 
gegangen, übernahm der Verſtorbene vor einer 
längeren Reihe von Jahren das Pragerſche 
Konfektionsgeſchäft in der Breitenſtraße Nr. 33, das 
bereits einen guten Ruf genoß. Der neue rührige 
Geſchäftsinhaber verſtand es aber, das Anter⸗ 
nehmen noch in einem Maße zu heben und auszu⸗ 
dehnen, daß der Thorner en de abet 
zu hohem Anſehen gelangte und das Modenhaus 
Hemmann Seelig im Laufe der Zeit wie 
die Filiale eines hauptſtädtiſchen Geſchäfts be⸗ 
trachtet und von auswär:s gern aufgeſucht wurde. 
is zum Ausbruch des Krieges unterhielt das 
Haus auch einen regen Geſchäfesverkehr mit 
e Der Verſtorbene, der ganz in feinen 
geſchäftlichen Unternehmungen aufging, fand erſt 
in letzter Zeit die Muße, ſich auch im öffentlichen 
Leben zu betätigen; jo nahm er regen Anteil an 
den Beſtrebungen zur Förderung des Thorner 
Fremdenverkehrs. Aber dem Verſtorbenen iſt nach⸗ 
zurühmen, daß er auf ſeine Weiſe, durch de Hebung 
eines Thorner Handelszweiges, der den aus⸗ 
wärtigen Verkehr 1 Tu auch den kommunalen 
In ereſſen der Stadt Thorn wohl gedient hat, und 
es wird allgemein bedauert, daß mit ihm die Zahl 
der Thorner Bürger ſich vermindert, die vermöge 
ihrer durch die Erfahrung erworbenen Lebens⸗ 
kenntniſſe nützlich für unſer Gemeinweſen wirken. 
as Modehaus Herrm. Seelig werd von dem Mit⸗ 
inhaber und ſeinen Söhnen, die jetzt im Felde 
ſtehen, weitergeführt werden. 

— (Der Verein ehem. Artilleriſten) 
ielt geſtern Abend im altdeutſchen Zimmer des 


ützenhauſes ſeine Monatsverſammlung ab. die 
vom 1. Shelf führer. Polizeiafſiſtent Hlertiewig 
mit einer Ansprache eröffne: wurde, in welcher er 
unſeres hohen Geburtstagskindes grade und m.t 
einem begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch ſchloß. 
Ein Kamerad wurde neu aufgenommen. Sodann 
wurden die eingegangenen Feldpoſtbriefe der im 
Felde ſtehenden Kameraden Dr. Truppner, Glück⸗ 
mann, Wauter, Zimmermann, Gröger und Gozelz 
verleſen und Erwiderungskarten mit 9 ür 
eine baldige glückliche Rückkehr abgeſandt. Anſtelle 
der nächſten Monatsverſammlung findet im Fe⸗ 
bruar ein zwangloſes Beiſammenſein, am Mittwoch 
den 3. März die Hauptverſammlung jtatt. 

— (Der Militäranwärter-Berein) 
hält am nächſten Sonntag, nachmittags 5 Uhr, die 
See im kleinen Saale de 
Schützenhaufes mit kurzer Tagesordnung ab. Mit⸗ 

lieder fremder Militäranwärter⸗Vereine find als 
äſte willkommen. 

— (Der deutſch⸗evangel. Jugend⸗ 
verein) hielt geſtern eine ene e ab. 
Es wurde becchloſſen, am Sonnabend Abend 6½ 
Uhr im ev. Lehrerſeminar eine Kaiſersgeburts:ags⸗ 
feier zu veranſtalten, beſtehend in Geſang, Klavier⸗ 
vorirägen und Feſtrede. Freunde und Gönner des 
Vereins ſind hierzu eingeladen. 

— (Der Turnverein Thorn 4) hielt am 
22. d. Mis. im Singſaal der 4. Gemeindeſchule 
feine Hauptverſammlung ab. Erſchienen waren 
31 . darunter 10 Mitglieder der Damen⸗ 
riege. Der Vorſitzer ſtreifte in ſeiner Anſprache die 

ewaltigen eine und gedach e des auf dem 
elde der Ehre gefall' nen Turngenoſſen Burkert 
mit ehrenden Worten. Er verlas die eingelaufenen 
Dankichre.ben der im Felde endes Turngenoſſen 
für die vom Verein überſandten Liebesgaben, des⸗ 
1 ein Schreiben des Exſatzbataillons Art. 
egts. 11. Die vor dem Weihnachtsfeſt innerhalb 
des Vereins zu dieſem Zwecke veranitaltete Samm⸗ 
lung ergab die Summe von 89 Mark. Der größere 
Teil dieſes Betrages war zum Ankauf von Wolle 
verwand- worden, die von den fleißigen Händen 
der Schülerinnen unſerer 4. Gemeindeschule und 
von unjeren Turnerinnen zu Strümpfen verar⸗ 
beitet worden war. Dem Jahresbericht iſt folgen⸗ 
des zu entnehmen: Der Turnbetrieb konnle in der 
2. Hälfte des Vereinsjahres nicht in der alten 
Weiſe aufrechterhalten werden, da das Vereins⸗ 
lokal Einquartierungszweck en den e. Auch für die 
Zukunft muß aus den gleichen Gründen die körver⸗ 
liche Ertüch igung unſerer Jugend mehr in den 
Hintergrund treten. Dafür ſoll im Sinne des 
Miniſterialerlaſſes Geiſt und Gemüt mehr gepflegt 
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werden, . 
patriotiſcher Abende. Am 31. d. Mts. ſoll in dieſer 
Weiſe Kaiſersgeburtstag gefeiert werden. Die 
inneren Angelegenheiten des Vereins wurden in 
5 Vorſtandsſitzungen erledigt. Verſammlungen 
fanden ſtatt im Januar, Mär, Mai und Novem⸗ 
ber. Der Verein feierte am 21. Februar ſein Stif⸗ 
tungsfeſt, unternahm am 8. März einen Ausflug 
nach Gramtihen und am 24. Mai eine Turnfahrt 
nach Lulkau, ferner nahm er teil an dem Aus⸗ 
march der Thorn⸗Podgorzer Turnerſchaft nach 
Leibitſch und an der Turnfahrt des Oberweichſel⸗ 
gaues nach Lenga bei Gollub. An dem Rreisturns 
feſt in Oſterode beteiligten ſich 5 Turner. Der 
1. Turnwart, Herr Herrmann, errang die Meiſter⸗ 
ringerſchaft, Herr Lüdemann wurde 3. Sieger. An 
den Turnabenden und den Sonntag⸗Nachmittagen 
des Sommers entfaltete ſich auf dem Schulhofe ein 
reger Spielbetrieb, auch ein Reiter und Tromm⸗ 
lerkorps un er der Leitung des 2. Turnwarts 
konnte gebildet werden. 12 turnende Mitglieder 
find, größbente ls freiwillig, zu den Fahnen gseilt, 
nicht gerechnet die dem Verein angehörenden 
aktiven Soldaten. Neu aufgenommen wurden zwei 
Mitglieder. Mit dem Kampfliede „O Dey ſchland, 
hoch in Ehren“ wurde die Sitzung geſchloſſen. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 5 

— (Gefunden) wurden ein Noſenkranz, ein 
Rodelſchlitten und ein Geldſchrankſchlüſſel. 

— Thorner Viehmarkt. Auf dem hentigen 
Viehmarkt waren 10 Schlachtſchpeine und 49 Ferkel 
aufgetrieben Gezahlt wurde fir beſte Maſtſchweine über 
3 Bentner bis 68 Mark, fette Ware 54—58 Mark, 


In Ausſicht genommen iſt eine Reihe 


magere Ware 50—54 Mark, Stecher 60 Mark pro 50 


Kilogremm Lebendgewicht. Länuſer koſteten 50—100, 
Ferkel 21—30 Mark das Paar. 


Podgorz, 28. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Geburtstag des Kaifers, zu dem arch viele Privat⸗ 
häufer Flaggenſchmuck angelegt hatten, iſt mit 


einem Gottesdienſt und Feſtakten in den Schulen 


gefeiert. — Schwer verwundet wurden in Rußland 
der Unteroffizier Lehrer Skowronek und der Ges 
freie Kühnbaum, Sohn des Bärgermeiſters, von 
ier. — Schwer verwundet im Frieden, der auch 
nicht ohne Gefahren iſt, wurde der Beſitzer Guitan 
Heiſe in Zu Neſſau beim Abſteigen von einer 
Fuhre durch den Hufſchlag eines ausſchlagenden 
Pferdes, wodurch er ſtarke Verletzungen an Kopf 
und linker Schulter erlitt. 

nme mm TX!!! ... 


Briefkaſten. 
Bet ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 


des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


Th., hier. Gern berichtigen wir, daß die Ver⸗ 
faſſerin des Gedichts „Der Weltkrieg in der Kinder⸗ 
ſtube“ Frau Anni — nicht Alma — Clericus iſt. 

Kariel und Makowski. Die „Neujahrsfeier in 
Feindesland“, bei der Sie mit Kameraden eine 

auskapelle — Ziehharmonika nebſt Kochgeſchirren 
— improviſierten und dem Kommandeur im gräf⸗ 
lichen Schloß im Polenland ein Proſit Neujahr! 
darbrach en, bei Geſchütz⸗ und Geweherfeuer, iſt als 
Zeichen des Geijtes der Armee recht intereſſant, 
kommt aber für dieſes Jahr doch etwas zu ſpät. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: a 1 a 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
0 35: Oberſtabsarzt Dr. Janz 20 Mark, 


Profeſſor Wolgram 10 Mark, zuſammen 30 Maak. 
mit den isherigen Eingängen zuſammen 
15 983,66 Mark. 


Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


* 

Liebesgaben für unſere Truppen. 

Sammelſlelle bei Frau Kommerzienrat Dielriin 
Breiteſtraße 35: Wendiſch 8 Pfund Schokolade; 
Fiſcher⸗Lindenhof 1 Kiſte Zigarren⸗Abſchnitte und 
1 Paar Pulswärmer; Helene Apel 2 Päckchen 
Riebesgaben; Frau Templen 10 Pfund Kaffee; 
für den Hauptba 25 Ungenann! 104 Mark; 
Geſchwiſter Lau und Frl. Krauſe 20 Mark. 


Gedankenſplitter. 10 
Und fließt in Strömen rauchendes Blut, 
Wir opfern es freudig für heiliges Gut: 
Für den Kaiſer allzeit 5 
Und des größeren Reiches Herrlichkeit! 


Neueſſe Nachrichten. 
Eine franzöſiſche Lüge. 

Köln, 28. Januar. Die „Kölniſche 
Zeitung“ meldet: Der Bürgermeiſter von 
Malmedy, Kalpert, erklärt, daß der Inhalt 
eines Artikels in der Zeitung „Le Journal“, 
wonach die deutſchen Truppen in der Mei⸗ 
nung, ſchon in Belgien zu ſein, die deutſche 
Stadt Malmedy verbrannt und geplündert 
hätten, nichts als grobe Lügen darſtellt. 

Straßenbahn⸗Anfall. 

München, 28. Januar. Bei einem 
Zuſammenſtoß zweier Straßenbahnwagen 
am Lehnbachplatz find 12 Fahrgäſte verletzt 
worden. 

Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 28. Januar. Amtlicher Bericht 
von 3 Uhr nachmittags: Ein deutſches Flug⸗ 
zeug wurde innerhalb der Linie der belgi⸗ 
ſchen Armee herunter geholt. Es beſtätigt 
ſich, daß bei La Bafise, Givenchy und Guinchy 
die Deutſchen geſtern eine große Schlappe 
erlitten. Im Gebiet von Perthes wurden 
vier heftige feindliche Angriffe zurückgewie⸗ 


1:3 In den Argonnen im Gebiet von St. 


Hubert wurde ein deutſcher Angriff durch die 
franzöſiſchen Bajonette zurückgewieſen. — 
Anmerkung von W. T.⸗B.: Der Verſuch, die 
Erfolge der deutſchen Waffen in Schlappen 
umzudichten, wird kaum in Frankreich ſelbſt 
gläubi: : Seelen finden. 
Scharfe Zenſur in Paris. 

Paris, 28. Januar. Der „Eclair“, 
der einen ſcharfen Artikel gegen die Zenſur 
gebracht hat, iſt von der Zenſurbehörde da⸗ 


| 
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hin benachrichtigt worden, er würde mit 
aller Strenge des Geſetzes beſtraft werden, 
wenn er etwas veröffentliche, was gegen die 
Geſetze verſtoße. 

Verſorgung Frankreichs mit engliſcher Kohle. 

Paris, 28. Januar. „Matin“ meldet: 
Die engliſche Admiralität hat beſchloſſen, 
Frankreich Kohlen zu liefern. 

Engliſche Berichte über das Seegefecht. 

London, 28. Januar. Die Admirali⸗ 
tät teilt mit, daß alle Schiffe, die an der 
Seeſchlacht teilgenommen haben, in ihre 
Häfen zurückgekehrt ſind. „Lion“, der unter⸗ 
halb der Waſſerlinie getroffen worden iſt, 
wurde vom „Indomitable“ ins Schlepptau 
genommen. Der Zerſtörer „Meteor“, der 
ebenfalls kampfunfähig gemacht worden war, 
wurde von einem anderen Zerſtörer ge⸗ 
ſchleppt. An Bord des „Lion“ find 17 Mann 
verwundet, an Bord des „Meteor“ 4 Mann 
getötet, einer verwundet worden. Sobald 
der Vericht des Admirals Beatty vorliegt, 
ſoll eine ausführlichere Darſtellung gegeben 
werden. 

London, 28. Januar. Meldung des 
Reuterbüros: Ein vorläufiger Bericht des 
Admirals Beatty ſagt: Die „Lion“ und 
„Tiger“ fuhren an der Spitze des Geſchwa⸗ 
ders. Sie befanden ſich einige Zeit allein 
im Feuer. Dieſe Schiffe waren daher dem 
konzentrierten Feuer des Feindes ausgeſetzt. 
Ein dem Keſſel der „Lion“ zugefügter Scha⸗ 
den, durch den die Maſchine unbrauchbar 
gemacht wurde, verhinderte uns zweifellos, 
einen größeren Sieg zu erringen. Die An⸗ 
weſenheit feindlicher Anterſeeboote beſtimmte 
uns, das Gefecht abzubrechen. 

Die Stimmung in Portugal. 

London, 28. Januar. „Daily Mail“ 
meldet aus Liſſabon: In einer Verſamm⸗ 
lung der demokratiſchen Partei wurde be⸗ 
ſchloſſen, der neuen Regierung eine ſtark⸗ 
Oppoſition zu bieten. General Caſtro hal 
die Freilaſſung aller verhafteten Offiziere 
angeordnet. Er erklärte, es ſei ſeine Abſicht, 
energiſch vorzugehen, ſich aber innerhalb der 
Geſetze zu halten. e N 

Schiffsunfall. 

London, 28. Januar. Nach einer 
Lloydmeldung aus Philadelphia iſt der ame⸗ 
rikaniſche Dampfer „Washington“ auf der 
Fahrt von Honolulu nach Philadelphia mit 
dem amerikaniſchen Schoner „Eliſabeth Pal⸗ 
mer“ zuſammengeſtoßen. Beide Schiffe find 
geſunken. Die Beſatzungen konnten gerettet 
werden. 


Berlin, 28. Januar. (Amtlicher Getreldebericht) 
Die Beſucher des Gelreidemarktes Haben ſich über die neues 
Bundesratsverurdunngen bezüglich der Beſchlagnahme von 
Brotgetreide und Mehlvorräte beruhigt Es herrſcht aber in 
allen Kreiſen noch große Unſicherheit wegen der Auslegung 
des Geſetzes des Bundesrats für den Mehlhandel. ds 
man überwiegend der Meinung ift, daß & 49, der die Abgabe 
von Mehl während der Zeit vom 26. bis 31. Januar unter⸗ 
tagt. dem Mehlhandel an der Börſe nicht hinderlich ſei. Es wurden 
auch heute wieder einige Geſchäfte in Roggenmehl bis 31. 
Januar abzunehmen, abgeichloffen. Viel beſprochen wurde 
auch die Verordnung entſcheidender Bundesſtaaten bezüglich 
der Ausfuhr von Brotgetreide und Mehl über die Staats“ 
grenze. Sonſt veſchräulte ſich der Handel auf Fultermittel. 
Am Frühmarkt wurde Hafer in kleinen Mengen zu 250 und 
höher gehandelt. Außerdem wendet ı ch das Jntereſſe wieder 
den neuen Futtermitteln zu, von denen beſonders Haferkuchen 
und Zuckerfutter zu gestrigen Preiſen angeboten und umgeſetzt 
wurden. 


Verliner Viehmarkt. 
Slädilſcher Schlachtviehmarkt. Amillcher Bericht der Direkiton, 
Berlin, 27. Januar 1918. 
Zum Verkauf ſtanden: 1010 Rinder, darunter 441 Bulle 
er Ochſen, 516 Kühe, 1937 Kälber, 1679 Schafe, 2263 
Schmeine. 


1 f Lebende Schlacht ⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | ai dend 
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Kälber: 


n) Doppelender ſeinſter Maſt , . » — — 
b) ſeinſte Daft (Vollmaſt-Maſt) „ 65-68 108—112 
e) mittlere Matt» und beſte Sangkülber] 55— 58 
d) geringere Maſte und gute Saugkälber] 45-80 
e) geringe Saugkäülber 36-40 
Schafe: 

A. Slallmaſtſchafe: 
un) Maſtlämmer u. jlingere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſl⸗ 

lämmer und gut genährte junge 

Schuſe CC”. ee Rt er ee 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 

Ge — er 
3. Weidemaſiſchaſe: 
u) Maſila mmer 
b) geringere Lämmer und Schafe , | — — 

Sch welne: 

a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 74 93 
b) vollſteiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen von 240-300 Pd. 


Kreuzungen von 
Lebeno gewicht 1 
d) voliſleiſchige Schweine von 169—200 
Pfund Lebend gewicht I 64— 
e) ſleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendgewicht 5 9 1-78 
Oil 8 81-83 


Diarkiverlauf: Bei Mangel an Nachfrage war ie 
Ninderaujirieb nicht auszuverkeufen. — Der Kälberhand 
geſtaltete ſich ruhig. — Bei den Schafen war nicht ganz 
auszuverkuufen. — Der Schweinemarkt verlief ruhig. — 
Die neue Futterordnung iſt am 26. Januar 1915 intraft gez 
iteten. — Von den Rindern ſtanden 451 Stück auf dem 
öffentlichen Markt. 8 
22222 A— . -K—T——. | 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

vom 28. Januar, früh 7 Uhr. Zen 

Lufttemperatur: — 4 Brad Eelfius. er 
wetter: tiocken. Wind: Nordoſt. 
Barumeterjtand: 753 mm 5 

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur: 
— 0 Grad Celſius, niedrigſte — 6 Grad Celſius. 


200240 Pfd. 


80-87 


. ñ 222 . 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetierdienftes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 29. Jauuat; 
woltig, zeitweile aufheiternd, fortdauernde Kälte. . 
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In den Kämpfen bei Lowicz fiel am 16. Januar 
mein heißgeliebter Mann, unſer lieber, jüngſter Sohn, 
unſer geliebter Bruder, Schwiegerſohn und Schwager 


Paul Warttmann, 


Unteroffizier d. Ref. im Infanterie-Regt. Nr. 21, im 
26. Lebensjahre. 


In tiefſtem Schmerze: 
Thorn den 28. Januar 1915 


die trauernden Hinterbliebenen: 


Elfriede Warttmann, geb. Ziegler, 
Heinrich Warttmann und Kinder, 
Familie Ziegler. 

Du haft mit Deiner Pflicht gekämpft für's Vaterland, 

Du ſtarbſt in Ehr; kurz war Deines Lebenslauf, 


Doch feſt bleibt unirer Treue Band 
Und unſ're Liebe höret nimmer auf! 


im Alter von 58 Jahren. 


Thorn den 28. 


Soeben erhalten wir die traurige Nachricht, 
unſer langjähriger Mitarbeiter, 


Herr 
Paul Warttmann 


in den Kämpfen bei Lowicz den Heldentod fürs Vater⸗ 
land ſtarb. 


Wir werden ihm ein ehrendes Andenken be⸗ 
wahren. 


Thorner Dampfmühle, 


Gerson & Co. 


daß 


des Friedhofes aus ſtatt. 


Am 28. d. Mts. entſchlief ſanft nach 
Leiden unſer hochverehrter Chef, 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb in den 
Kämpfen bei Lowiez unfer lieber Kollege, der einj.⸗ 
freiw., Unteroffizier 


Paul Warttmann. 


Wir betrauern aufrichtig den Verluſt dieſes 
Kämpfers für Deutſchlands Freiheit und werden ſein 
ſtets freundliches, hilfsbereites und liebenswürdiges 
Weſen in unvergeßlichem Andenken behalten. 


Das Perſonal der Thorner Dampfmühle 
Gerson & Co. 


im 59. Lebensjahre. 
Der Tod des Entſchlafenen bedeutet für 


gedenken bewahren werden. 
Thorn den 28. Januar 1915. 


Den Heldentod fürs Vaterland fand am 6. Januar 
1915 in den Kämpfen öſtlich Lowicz unſer lieber 
Schwiegerſohn, mein inniggeliebter Bräutigam, der 
Lehrer 


Hermann Sass, 


Kriegs⸗Einj.⸗Freiwilliger im 1. weſtpr. Infant.⸗Regt. 
Nr. 176, im 24. Lebensjahre. 


Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt an 
Gurske den 28. Januar 1915 


Den Heldentod fürs Vaterland fand am 6. Ja⸗ 
nuar 1915 auf dem Schlachtfelde öſtlich Lowicz der Lehrer 
an der evangeliſchen Volksſchule in Gurske 


Hermann Sass, 
Kriegs⸗Einj.⸗Freiwilliger im 1. weftpr. Inf.⸗Regt. Nr. 176. 


Er zog mit großer Begeiſterung in den Krieg und 
nahm unverzagt an allen ſchweren Kämpfen im Oſten 
teil. Ausgeſtattet mit hervorragenden Charaktereigen⸗ 
ſchaften, ausgerüſtet mit großen Gaben für ſeinen Be⸗ 
ruf und allgemein beliebt, bedeutet ſein Hinſcheiden für 
unſere Schule und Gemeinden einen herben Verluſt. 


Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren. 
Gurske den 28. Januar 1915. 


der echulborſtand Gursle⸗Alt Were BE 


Basedow, 


im Namen aller Hinterbliebenen: 


Familie Otto Wunsch. 


Am 6. Januar 1915 fiel bei Beſetzung eines 
Schützengrabens in Rußland der Lehrer an der evangel. 
Volksſchule in Gurske 


Hermann Sass, 
Kriegs⸗Einj.⸗Freiwilliger im 1. weſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 176, 


Wir betrauern aufrichtig einen lieben Menſchen, 
welcher durch Talent und Tugenden zu großen Hoff⸗ 
nungen berechligte. 


Ein ehrendes Andenken bewahren wir ihm. 
Gurske den 28. Januar 1915. 


Ortsſchulinſpektor und Lehrer 
des Kirchspiels Gursle. 


Fur die Beweiſe herzlicher f Bekanntmachung. 
J Teil 5 5 Die Juhaber von Schrankfächern 
Teilnahme beim Heimgange un- f in unserer Kaffe werden an ſchleunige 
ſerer lieben Entichlafenen jagen & Eutrichtung der Miete für das laufende 
wir hiermit im Namen der M en 20 1515 
Hinterbliebenen unſeren herz. F 
0 1 Dank. f herz. Die Stadi⸗Sparkaſſe. 
Scharnau b Mi it ti 

den 28. Januar 1915 1 Ag 5 I 15 
W. Fritz und Wh #8 | fucht junge Dame. 95 Aner gieten mit 


Preis unter Q. 141 an die Geſchäfſts⸗ 
ſtelle der „Bieffe*. 


Grohe m ein Poſten Gerſte 


gegen vorherige Kaſſa zu kaufen geſucht. 
TL. Krieg, Tiegenhof Weſtpr. 


Kondolenzbeſuche dankend verbeten. 


se Herrmann Seelig 


eines wohlwollenden Prinzpals, dem wir jtets ein treues An⸗ 


Dnsdterfonnlter fin Herrmann Seelig. 


Heute verſchied nach kurzem, ſchwerem Leiden unſer innigſt⸗ 
geliebter, guter, treuſorgender Vater, Bruder und Schwager, 


Dieſes zeigen in tiefem Schmerze an 
Jaunar 1915 


Erwin Seelig; 
Walter Seelig, 
Siegfried Seelig. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, nachmittags ½ 3 Uhr, von der Leichenhalle 


kurzem ſchwerem 


uns den Berfuft 


Bekanntmachung. 

Eine im hieſigen Klärwerk, 
Fiſcherſtraße 27, befindliche 
Dampfmaſchine von rund 15 
PS. und eine kleine Dampf: 
pumpe ſollen meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Verſchloßene Angebote, welche die 
Auſſchſift: „Angebol auf Ankauf einer 
Dampfmwaſchine und einer Dampf⸗ 
pumpe“ tragen müſſen, ſind bis 


Sonnabend den 6 Februar d. Js., 


10 Uhr, an nus, Rathaus, z. H. des 


Herrn Bürodireklors Moll, einzu⸗ 


reichen. ; 
Beſichtigung jederzeit geſtattet. 
Thorn den 26. Januar 1915. 


80 Kaualiſations⸗ u. Waſſerwerks⸗ 


Verwaltung 


Heffentliche 
Zwangsberſt eigerung. 


Am 
Sonnabend den 30. J 
vormitlags 105 Uhr. 
werde ich vor dem Amisgeiigisgebäude 
hierſelbſt 


Jannar 1915, 


Fahrrad 
und im Auſchluuß daran aus einer Nach⸗ 
laßſache: 


einige Anzüge, 1 Militär: 
Ertraanzug, Wäſchegegen⸗ 


ſtände, 2 Reijelörbe ic. 


meiltbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 
Gericyispollzieyer in Thorn. 


Altes Gold und Eilber 


kauft die Goldwaren⸗Werkſtatt 
e, Keibusch. 
Brückenſtraße 14. Fern precher 381. 


Taten ente zum Eisfahrenf, 


können ſich „a 


Thorner Brauhaus. 


Mültäranmürter⸗Verein 


Thorn. 


Aon derung 


Sonntag den 31. Jaunar, 
nachmillags 5 Uhr, 


im kleinen Snal des Schützenhauſes. 


Au Mitglieder anderer Milnäran⸗ 


wärtervereine find freundlichſt eingeladen. 


Der ſtellv. Vorſtand. 


Tadelloſer Jur.-Offigiers-Wantel 
für größere a zu kaufen geſucht. An⸗ 
gevote mit Preis unter . 142 an die 


Geſchäſtsſtene der „Preſſe“. 


Arbeitspferd 


zu kaufen geſucht. 


P. Rzyınkowski, Lindenſtr. 453. 


Schlachtoferde 


kaufe und zahle die höchſten Preiſe. Bei 


Beinbrüchen erfolgt ſofortige Abholung. 
Roßſchlächterei Kohlschmidt, Thorn, 
Coppernitusſtraße 8. Telephon 565. 


Sees 


1 ganz neuen Pelz 


8 
2 
8 
— und Pelzjoppe hat billig abzugeben 
2 Strassburger, Thorn, 
2 
% 


Brückenſtraße. 
Aeg ge 


Eiſerner Eparkochherd 


faſt neu, zu verkaufen. 
Coppernikusſtr. 24. 2, L 


227277772777 


T gut erhalt, Annnagei 


und 1 ul ſtehen zum Berkauf. 
Wo. ſagt die Geſchäftsnelle der „Preſſe“. 
Wohnung von 4 Zimmern in der 
Räne der Studt, mit Babbeſtube, Mädchen⸗ 
kammer ꝛc. zum 1. 4. 15 geſucht. 
Angebote unter O. 139 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 bis 2 ein. möbl. Zimmer 


mit Küchenbenutzung Innennadt oder 

Thorn⸗Mocker, zu mieten geſucht. 
Angebote unter P. 140 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1 Dis 2 möbl. Zimmer 


nit Küchenbenutzung (Nähe Hauptpoft) 
ſofort zu mieten geſucht. 

Angebote unter T. 144 an dle Ge⸗ 
(war 5 5 u . —.— 


— 


Seren | 


Wiöbfiertes Amer 


Straßenfront, part, fep. Eingang. 
Zu erfragen im Bürgerkeller. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Bad fofort zu vermieten. 
Wilhelmiſir. 11. 2 r., bei der Kaſerne. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten, ſep. Eingang, nach vorne. 
Bäderitrahe 9. 


Möbl. Barterrezimmer ſom 1. 2. u. 
kleines Zimmer, 12 Mart, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Gereihteitraße 33. 


Hierzu zweites Blatt. 


Nr. 24. 


Chorn. Freitag den 29. Januar 1015. 


preußiſche Etat für 

Aus der bereits gemeldeten Tatſache, daß 
der preußiſche Staatshaushaltsctat für 1915 
in der Hauptſache eine Abchrift des laufenden 
Etats ſein wird, laſſen ſich bemerkenswerte 
Schlüſſe für die Behandlung der Einnahmen 
und Ausgaben im preußiſchen Etat für das 
Rechnungsjahr 1915 ableiten. Im weſentlichen 
ſind bei den Einnahmen, ſoweit nicht, wie 
namentlich bei den direkten und den indirekten 
Steuern, jchr beträchtliche Ausfälle im Veran⸗ 
lagungsfoll für 1915 mit Sicherheit anzunehmen 
ſind, die Etatsan ätze von 1914 unverändert 
übernommen worden. Bei der Etatiſierung der 
Ausgaben war davon auszugehen, daß die zu 
erwartenden Ausfälle und der erhöhte Bedarf 
des Schuldendienſtes, um Einnahmen und Aus⸗ 
gaben im Gleichgewicht zu halten. durch Ein⸗ 
ſparungen tunlichſt eingebracht werden mußten. 
(Daß nach dem Vorgang im laufenden Elats⸗ 
jahre die Ergänzung zur Ausgabe von 1500 
Mill. Mark Schatzanweiſungen zur Verſtärkung 
des Betriebsfonds der Generalitnatstaffe im 
Etat für 1915 nachgeſucht werden wird, iſt von 
uns bereits gemeldet). Solche Ausgabevermin⸗ 
derungen find unter Verzicht auf minder dring⸗ 
liche Aufwendungen, insbeſondere in den 
Etats der Unterrichtsverwaltung, der Juſtizver⸗ 
waltung und der Bauverwaltung eingreht 
worden. Zu einer Beſchränkung in der! Be 
meßung der Staatsverwaltungsausgaben, die 
ſonſt einen Mehrzuſchuß zu erfordern pflegen, 
mußte auch die Erwägung führen, daß ſich 
weder die Dauer des Krieges noch der Aus⸗ 
gabebedarf künftiger Jahre zurzeit über hen 
läßt. Waren auf der Ausgabeſeite dieſe Ande⸗ 
rungen geboten, wenn ohne die Zuhilfenahme 
einer Anleihe ausgekommen werden ſollte, o 
muß ſich anderſeits aus dem Umſtande, daß dem 
neuen Etat der Etat des laufenden Rechnungs⸗ 
jahres zugrunde gelegt iſt, die Notwendigkeit 
ergeben haben, an dem Abkommen über die 
Abgrenzung der Eiſenbahn⸗ und der S'aats⸗ 
finanzen feſtzuhalten. Dies umſomehr, als der 
Landtag erſt in ſeiner vorjährigen Haupt⸗ 
tagung beſchloſſen hat, daß die in dem Abkom⸗ 
men aufgeſtellten Grundlätze noch zwei weitere 
Jahre in Geltung bleiben ſollen. Das würde 
dann für den Etat der Eißfenbahnverwaltung 
bedeuten, daß der für die Doticrung des Extra⸗ 
ordinariums mit 1,15 v. H. des zuletzt abg: rech⸗ 
neten ſtatiſtiſchen Anlagekapitals einzuſtellende 
Betrag, der ſich für das laufende Jahr auf 133,8 
Millionen beziffert, im Etatsjahr 1915 eine 
Erhöhung erfährt. Sodann wird, da der neue 
Etat im weſentlichen eine Wiederholung des 
laufenden bringt, auch damit gerechnet werden 
dürfen, daß der Betrag von 45 Millionen, der 
im Etat für 1914 zur Ergänzung des außer⸗ 
ordentlichen Bedarfs der Eiſenbahnverwaltung 
dem Ausgleichsſonds entnommen werde, als 
Verſtärkung wieder erſcheint. Die Anwendung 


Der 


Deutſche Uriegsbriefe. 
Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


tset „ oten.)“ 
Der Fünfuhrtee des Landwehrmunnes. 

Im Schützengraben vor Lombartzyde ſtieß ich 
endlich einmal auf Berliner, gleich ein ganzes 
Rudel und lauter Prachtgeſtalten von der Garde. 
— „Kinder,“ ſagte ich zu ihnen, als ſie langſam 
aus dem Unterſtand hervorkrochen, „ihr werdet ja 
immer länger!“ — „Na Zuſtand!“ erwiderte der 
Landwehrmann Wilhelm Müller, „wenn man hier 
ſeit Wochen in den fetten Boden ſteht und alle Tage 
bejoſſen wird!“ — Alle lachten und ich machte die 
Zigarrentaſche auf. — „Is det boch keene Liebes⸗ 
jabe?“ fragte der mißtrauiſche Wilhelm. — „Im 
Gegenteil!“ antwortete ich, „echte Havanna. So 
feucht wie euer Schützengraben und in der Aſche 
weiß wie eure Hemden. Und ein Aroma, daß ſich 
gleich der feindliche Schützengraben leert.“ — „Woll 
weil ſe alle ausrücken!“ meinte der unverbeſſerliche 
Müller. — „Gott bewahre. Sie kommen herge⸗ 
laufen!“ erwiderte ich. — „Na, denn is et jut. 
Kommen wir zur Sache, Angeklagter,“ ſagte 
Müller, biß die Spitze ab und zog die Streichhölzer 
heraus. — Dabei verſchob ſich ſein Uniformärmel 
und ich ſah eine mächtige, friſchverheilte Narbe an 
ſeinem Arm. — „Det habe ick bei Sänkangtäng je⸗ 
kriegt,“ erzählte Müller auf meinen fragenden Blick 
hin. „Bein Sturm haute mir da een Iranatſplitter 
rin, det ick dachte: Na, nu wird et woll mit dem 
Arm nichts mehr werden! Aber in Berlin ham ſe 
det Kind ſo jut jeſchaukelt, det ick ſchon wieder 
Dienſt dhun kann. — Feine Leute, die Berlina. 
Det ſage ich nich, weil ick ooch eener bin. Aber wie 
ſe eenen als Verwundeten behandeln — eins A 
mit Troddeln! — Iroßer Jott, vawöhn Se doch 
blos die Leute nich ſo, ſagte unſer Oberſtabsarzt, 
wenn ſe immer mit de Einladungen un Liebes⸗ 
jaben kamen. — Eenen Dag kam voch an mir ne 


aner, 


der bewährten Grundſätze des Eiſenbahnab⸗ 
kommens von 1910 bedingt dann weiter, infolge 
der inzwiſchen eingetretenen Erhöhung d 
(ſtatiſtiſchen Anlagekapitals um rund 610 Mill. 
Mark, eine Steigerung desjenigen Betrages 
der Eiſenbahnüberſchüſſe, der für den allgemei⸗ 
nen Staatsbedarf abzuzweigen iſt. Die Erhö⸗ 
hung dieſer beiden Beträge muß eine B.rmilt 
derung der für die Rücklage in den Ausgleichs⸗ 
fonds verbleibenden Mittel zur Folge haben. 
Es darf alſo als ſicher angeſehen werden, daß 
für den Ausgleichsfonds, dem in den erſten 
Jahren ſeines Beſtehens ſehr hohe Beträge zu: 
geführt werden konnten, im Elat für 1915 eine 
hinter den 79,2 Millionen des laufenden Jah⸗ 
16s ſehr erheblich zurückbleibende Summe als 
Reit des aus dem überchuß des Ordinariums 
zur Ausſtattung des Extraordinariums ver⸗ 
wendeten Zuſchuſſes bereit ſein wird. 

Daß es aber gelungen iſt, bei weiteſtgehend⸗ 
ſter Befriedigung der wirtechaftlichen Be ürf⸗ 
niſſe Mehrbelaſtung und Minderorträge ſo 
gegeneinander auszugleichen, daß Einnahmen 
und Ausgaben ohne Anleihe balanzieren und 
daneben noch eine, wenn auch kleine Rücklage 
für den Ausgleichsfonds verbleibt, iſt ein über⸗ 
aus erfreulicher Beweis für die Stärke der Fi⸗ 
nanzlage Preußens und berechtigt, ein nicht 
allzu fernes und glückliches Ende des Krieges 
vorausgeſetzt, zu der Hoffnung, daß die preußi⸗ 
ſchen Finanzen auch im Etatsjahre 1915 eine 
glückliche Entwicklung nehmen werden. 


Ein weißer Rabe in der Feindes⸗ 
preſſe. 

Man ſollte es nicht für möglich halten, aber 
es iſt Tatſache, in der ſonſt von Lügen, Ver⸗ 
leumdungen und Verdrehungen ſtrotzenden 
Feindespreſſe wird doch einmal eine Stimme 
laut, die der Wahrheit die Ehre gibt. 

Die „Morning Poſt“ ſchreibt: „Die rechte 
Arbeit eines Blattes iſt nicht, den Leuten zu 
ſagen, was ſie gern zu wiſſen wünſchen, ſondern 
ihnen die Wahrheit zu ſagen, ſoweit ſie ſich feſt⸗ 
ſtellen läßt. Es war zweifellos viel populärer 
zu jagen, aß die Leute bequem in ihren Betten 


ſchlafen ſollten, und es würde jetzt noch popu⸗ d 


lärer fein, dem Bublikum zu erzählen, diß 
Deutſchland von Kartoffelmehl und ſchwarzem 
Brot lebt und ſich am Rande einer Revolution 
befindet. Aber dagegen iſt einzuwenden, daß 
dies nicht wahr ſein würde. Einige unſerer 
Zeitgenoſſen ſcheinen dieſer kleinen Schwäche 
des Publikums Rechnung zu tragen. Jeden 
Tag gibt es einen „großen Fortſchritt“ oder 
einen „brillanten Sieg“. Und wenn eine Kor⸗ 
poralſchaft g fangen genommen wird, haben 
wir eine flammende Ankündigung an allen 
Säulen. 

Nun, die Wahrheit über Deutſchland iſt, 
daß das deutihe Volk gerade fo geeint und 
vertrauensvoll iſt wie das britiſche. Es gibt 


Kachte von eene Frau Kommerzienrat uff'n Kur⸗ 
fürſtendamm. „Sehr geehrter Herr Kamerad! Sie 
werden hierdurch zu meinem heutigen Five o' Clock 
tea eingeladen. Beginn 7 Uhr. Anzug: Uniform 
und Orden. Granatſplitter und Schrapnellſtücke 
werden, da ich eine Sammlung davon anzulegen 
beabſichtige, gern geſehen!“ — Beſonders ſolche. — 
Na, ſagte der Herr Oberſtabsarzt, wiſſen Sie denn 
auch, was ein Five o’Clock tea iſt? Keine Ahnung, 
ſagte ich. — Na, denn ſagen Sie der Frau Kommer⸗ 
zienrat, der Doktor ließe ihr ſagen, ſie möchte ihn 
immer möglichſt warm anziehen, er könnte ſich ſonſt 
die engliſche Krankheit holen! — Und denn türmte 
ick los. Der Schaffner von die Elektriſche faßte mir 
jleich um de Tallje und hob mir ruff, indem er 
fragte: „Kamerad, kannſte noch?“ — Na immer 
derjenige welcher! Aber det is nett von Ihnen! 
An denn wollt' ick 'n Sechſer geben, woruff er 
meent: „Dir piekt er woll? Aber ahzähl mal, wie't 
jeweſen is.“ — Er kam boch rin in in Wagen un 
verpaßte alle Halteſtellen un die Leute ooch, un wie 
wir ſchließlich uffn Kurfürſtendamm ankamen, da 
wollte eener ſchon an Potsdamerplatz und der 
andere in die Lützowſtraße un der dritte bein 
K. d. W. ausſteigen. Aber denn lachten ſe alle, 
ſagten Adie zu mir un wollten mir Zihjarrn geben. 
— Die Zihjarrn ha'ck jenommen. — Wie ick denn 
bei die Frau Kommerzienrat ruffkam, waren ſchon 
ne Menge von uns da un fie kam mir jleich ent⸗ 
jejen, kiekte mir durch fon Vergrößerungsglas an 
un ſagte: „Nun, mein tapferer Krieger, wie is dein 
Befinden? Haſt du dir als Held benommen? Setze 
dich, nimm dir Tee, ſoviel du willſt und da ſind 
auch Sändwitſchs! — Haſt du denn kein Eiſernes 
Kreuz, wackerer Sohn unſerer Scholle?“ — Ach 
Jott, ſachte ick, det ha'ck noch nicht angelegt. (Ick 
trag et nich jern uff de Straße, weil ſe eenen denn 
iebahaupt nich loslaſſen un ick kann doch die Je⸗ 
ſchichte nich immazu wieda ahzähln.) Na, un denn 
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Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


35. Jahrg. 


wenig Arbeitsloſigkeit, gerade wie hier. Nah⸗ 
rungsmittel ſind wahrſcheinlich gerade ſo billig 
wie in England. Was den Krieg angeht, ſo 
berufen ſich die Deutſchen noch auf zwei Dinge 
— auf die Siege, die ſie zu Anfang gewonnen 
haben, und auf die Tatſache, daß fie faſt überall 
noch in Feindesland kämpfen: ſie halten augen⸗ 
blicklich halb Polen, faſt ganz Belgien und 
einen wichtigen Abſchnitt von Frankreich beſetzt. 
Mehr noch, ſie befinden ſich in verſchanzten 
Stellungen, aus denen ſie bisher von den Ver⸗ 
bündeten nicht vertrieben werden konnten. 

Es iſt wahr, daß wir im Begriff ſind, große 
neue Armeen bereit zu machen, aber die Deut⸗ 
ſchen glauben nicht recht an dieſe Armeen, weil 
ſie nicht glauben, wir könnten die Offiziere 
und beſonders die wiſſenſchaftlichen Teile, wie 
die Artillerie, beizeiten improviſieren. In 
betreff dieſes Punktes werden ſie in guter Zeit 
enttäuſcht werden. Aber ſie ſind ebenfalls im 
Begriff neue Armeen bereitzuſtellen. Man muß 
nicht vergeſſen, daß fie es nur nötig fanden, 
etwa die Hälfte ihrer männlichen Bevölkerung 
auszubilden. Und ſie behaupten jetzt, daß ſie 
eine weitere Streitkraft von 3 Millionen für 
das Frühjahr ausbilden, daß ſie für dies unge⸗ 
heure Unternehmen die Organiſation und Aus⸗ 
rüſtung beſitzen. Es iſt gewiß, daß ſie dies 
alles für wahr halten, und daß die Maſſe des 
Volkes noch voll Vertrauen iſt.“ 

Schade, daß das Beiſpiel der „Morning 
Poſt“ in der übrigen engliſchen Preſſe ſo wenig 
Nachahmung findet. 


Das Schickfal des Kanonenboots 
„Eber“, 


das bekanntlich in Bahia (Braſilien) abrüſten 
mußte, wird in der braſiltaniſchen „Germania“ von 
Sao Paulo (Braſilien) folgendermaßen geſchildert: 

Die Beſatzung iſt auf der Ilha das Cabros in 
der Bai von Rio interniert, und zwar nicht die 
ganze, ſondern nur 6 Offiziere (darunter die In⸗ 
genieure), 2 Unteroffiziere, 11 Heizer und ein Ste⸗ 
ward. Die braſilianiſchen Behörden laſſen ihnen 
eine vorzügliche Behandlung angedeihen; z. B. 
haben ſie jedem Offizier einen Soldaten als „Bur⸗ 
ſchen“ beigegeben. Die Offiziere genießen volle 
Freiheit und dürfen auch in die Stadt fahren. Für 
die Mannſchaften haben ſie das Ehrenwort gegeben, 
aß dieſe keinen Fluchtverſuch machen würden. — 
Das Kanonenboot „Eßer“, das einen Gehalt von 
1000 Tonnen hat, lag, als der Krieg ausbrach, in 
Lüderitzbucht. Sofort nach der Kriegserklärung 
machte es klar zum Auslaufen und ſtach begleitet 
von einigen Handelsſchiffen — dieſe enthielten 
Kohlen, Proviant uſw., da der „Eber“ jelbitner- 
ſtändlich für eine ſolche lange Reiſe wegen Platz⸗ 
mangels nicht genügend an Bord nehmen konnte — 
in See. Jetzt begann die Kreuzfahrt auf dem 
Ozean, die wilde Jagd hinter den engliſchen Han⸗ 
delsfahrzeugen. Die Begleitſchiffe konnten bald zu⸗ 
rückgeſchickt werden, denn es gab auſ dem Ozean 
ſoviel Kohlen und Lebensmittel, die den Vorteil 
hatten, nichts zu 12 5 daß man ſchließlich garnicht 
mehr wußte, wohin damit. Welche Arbeit der 
„Eber“ da geleiſtet hat, kann ſelbſtverſtändlich hier 
nicht mitgeteilt werden, nach dem Kriege wird man 
erfahren, daß der „Eber“ ebenſo brav den Ozean 
ſäuberte, wie der Kreuzer „Emden“, der „Dewet 


des Meeres“, und die „Karlsruhe“. Nachdem man 
etwa vier Wochen lang gekreuzt, traf man eines 
Tages infolge denen en Übereinkunft 
bei Trinidad den deutſchen Hilfskreuzer „Cap Tra⸗ 
Bus: und lud die ganzen Geſchüts⸗ und Muni⸗ 
ionsvorräte des „Eber“ auf den „Cap Trafalgar 
über. Der „Eber“ trennte ſich dann von dem 
Prachtdampfer; dieſer ging darauf, wie bekannt, 
einige Tage nachher ſchon im Gefecht mit dem eng⸗ 
liſchen Hilfskreuzer „Carmania“ zugrunde. Nun 
hieß es für den ſeiner Geſchütze beraubten, alſo 
vollſtändig wehrloſen „Eber“ jo ſchnell wie mög⸗ 
lich den nächſten Hafen aufzuſuchen. Das Kanonen⸗ 
boot, das im normalen Zuſtand 130 Mann Be⸗ 
jasung hat, zählte nur mehr 30 Mann. Vier Tage 
lang kreuzte dann der „Eber“ „unter der Handels⸗ 
flagge“, bis es ihm gelang, in den Hafen von Bahia 
einzulaufen. Es iſt nur der ausgezeichneten Füh⸗ 
rung durch den Kommandanten zu verdanken, wenn 
das Schiff ſeinen Beſtimmungsort erreichte. Man 
ſichtete verſchiedene engliſche Kriegsſchiffe, die ſich 
zumteil ſehr angriffsluſtig zeigten. Auch über dieſe 
Bin wird der Kommandant erſt ſpäter Aufſchluß 
geben. 
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Unſere Derlnite. 


Von zuverläſſiger Seite wird dem „Berliner 
Tageblatt“ geſchrieben: 

Unſere Gegner haben es mit der Wahrheit nie⸗ 
mals recht genau genommen. Am ſchlimmſten 
wird es, wenn ſie mit Zahlen arbeiten. Sie be⸗ 
gnügen N dann meiſt damit, irgendeine ihnen vor⸗ 
teilhafte Angabe als wahr in die Welt zu ſetzen, 
ohne auch nur den geringſten Verſuch zu machen, 
Belege dafür beizubringen. Solche Angaben ſind 
offenbar nur dazu da, die ſinkende Zuverſicht neu 
zu beleben. Anders iſt es wenigſtens kaum zu er⸗ 
klären, wenn kürzlich in der Preſſe des feindlichen 
Auslandes allen Ernſtes behauptet wurde, Deutſch⸗ 
land habe an Toten, Verwundeten und Gefangenen 
1200000 Mann verloren, und wenn ein ganz be⸗ 
ſonders gut „unterrichtete“ Gewährsmann 10 0 
von 2 Millionen wiſſen wollte. 

Wir möchten unſern Gegnern empfehlen, unſere 
ſehr gewiſſenhaft aufgeſtellten Verluſtliſten zu 
tudieren. Sie werden ſich dann zu ihrem Schmerz 
von der völligen Unhaltbarkeit dieſer Ziffern über⸗ 
zeugen. Es iſt nicht nötig, hier alle feindlichen 
Übertreibungen zu entkräften. Nur eine ganz be⸗ 
ſonders dreiſte Entſtellung ſei herausgegriffen. 
Durch die Preſſe ging die Meldung, Rußland habe 
bisher 1140 Offiziere und 134700 Mann von uns 
zu Gefangenen gemacht. Demgegenüber konnte 
unſere Heetesleitung feſtſtellen, daß die Zahl unſe⸗ 
rer Vermißten auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz 
im Höchſtfalle 15 Prozent, alſo nicht einmal ein 
Sechſtel dieſer Summe beträgt. 

Wenn wir, wie es nicht anders zu erwarten 
war, in dieſem gewaltigen Kriege erhebliche Ver⸗ 
luſte gehabt haben, jo kann das bei der todesmuti⸗ 
gen Betätigung des Angriffsgeiſtes unſerer Trup⸗ 
pen nicht überraſchen. Es ſteht aber feſt, daß unſere 
geſamten Verluſte an Toten, Verwundeten, Krati- 
ken und Vermißten kaum die Ziffer der in Deutſch⸗ 
land kriegsgefangenen Franzoſen, Rufen, Belgier 
und Engländer überſteigt. 

Auch darf man nicht vergeſſen, daß unſere Liſten 
viele Tauſende von Leichtverwundeten enthalten, 
die längſt zur Front zurückgekehrt ſind. Viele von 
ihnen ſind inzwiſchen ſogar ſchon zum zweitenmale 
verwundet worden. Da ſie ſomit doppelt in den 
Liſten erſchienen ſind, bleibt die wirkliche Zahl 
unſerer Verluſtliſten alſo erheblich hinter der zurück, 
die ſich durch einfache Addition ergeben würde. Der 
Prozentſatz der felddienſtfähig wiederhergeſtellten 
Verwundeten iſt überdies dank unſeren vorzüglichen 
Sanitätseinrichtungen außerordentlich hoch. 

Die Hoffnung unſerer Feinde, daß Deutſchlands 
Widerſtandskraft durch ſeine Abgänge mehr ge⸗ 
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beſtellt'ck eenen ſcheenen Iruß von unſern Stabsarzt 
un det von wejen den Vifilantentie, woruff ſe mir 
ſon bisken von de Seite anſah un blos noch zu den 
Diener ſachte: Hier auch noch einen Tee! Denn 
jing ſe weiter. Wie der junge Mann zu mir kam, 


ſag ick: Een bißken Rum, wenn ick bitten darf, ick 


war nich uff Tee injerichtet un draußen in die 
Schitzenfräben müſſen wir uns manchmal bei Rum 
jeniejen laſſen, weil der Tee jo deier is! — Daruff 
kam mir der Junge engliſch, wat ick nich verſtand. 
Na, ick denke, du kannſt mir doch nich uzen un ſage: 
„Diksmude⸗pern⸗Lombartzyde⸗Armentieres⸗Rum⸗ 
Kaleika, du Affe!“ — Dadruff hält er mir een paar 
jeſchmierte Stullen unter de Neeſe und ſagt: Sänd⸗ 
witſchs, Miſter! — Ach wat, ſage ick, jeh los mit 
deine Sändwitſchs, rede deutſch, wenn's boch ſchwer 
fällt. Du biſt doch ooch blos von Irienen Weech 
oder aus de Mulackſtraße. Deine Inädige hat doch 
vorhin ooch deutſch zu dir jeredt un da haſte va⸗ 
ſtanden, vaſtehſte! — Na, ick wer mir doch nich 
lange mit den Lulatſch ärjern, denk ick. Haue alſo 
ab un jehe in den Flur raus, wo mein Mantel 
hängt. Da ſteht ſon niedlicher kleener Käber mit'n 
weißet Häubken un hilft mir rin. Seh mal, ſag' 
ick zu mir, det is ſchon wat anderes. Nu noch'n 


kleenen Rum in die nächſte Deſtille, un det Vater⸗ 


land is wieder mal gerettet! Indem ſuche ick in 
meine Taſche nach'n paar Iroſchen for det Meechen. 
Die kiekt mir an un ſagt: „Sie woll'n ma doch nich 
etwa'n Trinkgeld jeben, Sie oller Duſſel, wo ick 
doch ſelbſt een Franzer draußen habe!“ — Jotte 
doch, Kind, ſage ick janz valejen, et ſieht doch feena! 
Aba ſe meente: „Stecken ſe't man blos wieder in, 
wo Sie't doch ville nötiger ham!“ Un denn jagt 
ſe mit eenmal: „Ach Jott, wat bin ick forn unjlick⸗ 
lichet Meechen. Er hat ſchon ſeit drei Wochen niſcht 
von ſich hören laſſen. Wenn er blos nich mit eene 
ſonne da drieben — —“ — Aba Frolein, meente 
ick, wer denkt denn an ſowat. Sie ham ja keene 
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Ahnung von'n Schitzenjraben. Nee, aber über 
Ihnen aber doch! — Na, wat ſoll'ck Ih'n ſagen. 
Mit eenmal dreht fe ſich rum, ob ooch feena da is, 
un jiebt mir eenen Kuß un fängt an zu weenen un 


jagt: „Det is ſcheen von Ihnen, det ſein armet 


Meechen 'n jutet Wort jejeben ham. Un nun viel 
Ilick un alles Jute!“ — — Dann ſchwieg Müller 
und blickte verträumt über den Rand des Schützen⸗ 
grabens. „A — und denn,“ fragte ich. „Ja, ſagte 
er mit einem tiefen Aufatmen, wiſſen Se, det is 
det eenzigſte, warum ick den Tee von die Frau 
Kommerzienrat nich vajeſſen kann!“ 
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Laon. 
Von Paul Richard. 
(Nachdruck verboten.) 

Ein ungeheurer Rieſe liegt in der Picardie 
begraben. Eingebettet in der Ebene hob er wie 
zum Proteſt die geballte Rieſenfauſt drohend em⸗ 
por. Jahrtaufende vergingen. Heute iſt dieſe Fauſt 
bepflanzt mit Wäldern, bebaut mit kleinen, alt⸗ 
franzöſiſchen Häuſern, aus denen eine der pracht⸗ 
vollſten Kathedralen der Welt in den Himmel 
hineinragt. Das iſt Laon. Italieniſche Romantik 
breitet ſich über den Straßen aus. Winterſonne 
beleuchtet den Bergkegel am Spätnachmittag roſen⸗ 
rot. Unten aber im Tal liegt ein dunkelblauer 
Nebel, der Bäume und Häuſer verſchlingt. Eine 
weiche, warme Luft umſchwebt mich, trotzdem wir 
Januar ſchreiben. 

Ich wandere durch die Stadt. Auf dem Markt⸗ 
platze herrſcht reges Leben. Ein Kommen und 
Gehen deutſcher Soldaten aus der Präfektur, die 
mit ſchwarz⸗weiß⸗koter Fahne geſchmückt iſt und 
vor der ein Schilderhaus in den gleichen Farben 
ſteht. Kraftwagen und Proviantgefährte aller Art 
halten. Soldaten füttern und tränken die Pferde. 
In der deutſchen Bataillonskantine herrſcht reges 
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ſchwächt fei als die feiner Gegner, iſt alſo trügeriſch. 
Schon der Umitand, daß unſere Sun allein an 
Gefangenen faſt ebenſoviel einge 

unſer Geſamtverluſt beträgt, 1 


} 


ebüßt haben, wie 
äßt klar erkennen, 


auf welcher Seite man in Wirklichkeit Grund hat, 


mit ernſter Sorge in die Zukunft zu blicken. 
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Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 27. Januar. (Der Geburtstag unſe⸗ 
res Kaiſers) wurde dem Wunſche desſelben und der 
ernſten Zeit entſprechend in unſerer Stadt nur in 
den Schulen und Kirchen feſtlich begangen. Der 
Kriegerverein feierte denſelben durch gemeinſamen 
Kirchgang der ortsanweſenden Kameraden. Im 
Anſchluß an den Gottesdienſt fand auf dem Markte 
ein Appell ſtatt, bei welchem Herr Bürgermeilter 
an ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 

e. 

o Schönſee, 27. Januar. (Anläßlich des Ges 
durtstages des Kaiſers) fand Gottesdienſt in beiden 
Kirchen ſtatt. Der Kriegerverein hielt im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe den üblichen Feſtappell ab. Schul⸗ 
eiern wurden abgehalten in der katholiſchen, evan⸗ 
geliſchen und der Privatſchule. 

e Brieſen, 26. Januar. (Verſchiedenes.) Unters 
Aude Alter Heinrich aus Schönbrod, jetzt beim 

el N Nr. 81, hat das Eiſerne Kreuz er 
alten. — Über die Geſchäfte der hiefigen Kauf 
leute Ramutkowski (am Markt) und Szymanski 
(Bahnhofſtraße) iſt das Konkursverfahren eröffnet. 
Kaufmann Nichard Mallon von hier ift zum 
Kommiſſionär der Kriegsgetreidegeſellſchaft er: 
nannt worden. 

Schwetz⸗Reuenburger Niederung, 26. Januar. 
(Auf dem Felde der Ehre gefallen. Goldene Hoch⸗ 
zeit.] Den Heldentod ſtarb infolge ſchwerer Ver⸗ 
wundung im Lazarett Leutnant Georg Lenz, 
älteſter Sohn des Mühlengutsbeſitzers und Amts⸗ 
vorſtehers Heinrich Lenz in Grog Kommorsk. Er 
hatte ſich bereits das Eiſerne Kreuz erworben. — 
e n das Beſitzer Eduard Müllerſche Ehe⸗ 
paar in Unterberg das Feſt der goldenen Hochzeit. 

r ET Januar. (Der Geburtstag des 
Kaiſers) wur in unſerer alten Feſtungsſtadt 
Graudenz in erhebender Weiſe begangen. Vor⸗ 
mittags fanden übewall Gottesdienſte und in den 
Schulen Sonderfeiern ſtatt. In der evangeliſchen 
Kirche nahmen auch Vertreter der ſtädtiſchen 
Körperſchaften, Vereine mit Fahnen und Schulen 
am Gottesdienſte teil. Zu einer wahrhaften Volks⸗ 
feier kam es abends auf dem Marktplatz vor dem 
Denkmal Kaiſer Wilhelms I., die die Graudenzer 
Liedertafel ins Werk geſetzt hatte. Eine gewaltige 
Menſchenmenge halte ſich auf dem auch mit durch 
von Soldaten getragenen 
Platze eingefunden, ebenſo die Vertreter der Mili⸗ 
tär⸗ und ee der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften und viele Vereine, Nach dem Choral 
„Großer Gott, wir loben dich“ und nach zwei Vor⸗ 
trägen der Liedertafel brachte Generalmajor Zill⸗ 
mann nach einer begeiſterten Anſprache das Ka ſer⸗ 

aus. Nach dem Liede „Deutſchland, Deytſch⸗ 
and über alles“ hielt damn Profeſſor Zours die 
trede. Während der einſtündigen, von Begeiſte⸗ 
rung getragenen Feier läuteten die Kirchenglocken. 
Die Stadt prangte im feſtlichen Flaggenſchmuck. 
Elbing, 26. Januar. ri) Herr Amts 
erichtsrat Treichel, der am 1. April v. Is. in den 
Ruheſtand trat, iſt heute i bind geſtorben. Der 
Verſtorbene war lange Jahre hindurch Vorſitzer des 
hieſigen Schöffengerichts. 

Danzig, 26. Januar. (In der heutigen Stadt⸗ 
Sie een den wählte man zu unbeſoldeten 
Stadträten den Kaufmann Albert Neumann, Mit⸗ 
inhaber der großen eederei⸗Firma Johannes Ick, 
und den Stad perordneten Guſtar Karow, Direk or 
der Germania⸗Brotfabrik und früheren konſervativen 
Landtagsabgeordneten. Dem verſtorbenen Skadt⸗ 
verordnten Bankier Meyer wurde vom Vorſitzer ein 
8 gewidmet. Zur Kenntnis genommen 
wurde ein Dankſchreiben des Feldmarſchalls von 
Hindenburg für die Hindenburg⸗Spende. Für die 
Erweiterung des ſtädliſchen Elektrizitätswerkes 
wurden 830000 Mark gefordert. Die Vorlage 
wurde einer Kommiſſion überwieſen, ebenſo eine 
Vorlage, die 43 000 Mark für Erweiterung der 
Eierzeugungsanlagen erforderte, und eine Vorlage 
wegen Emveiterung des Waſſerwerkes. 
er Danzig, 27. Januar. (Die Kaiſersgeburtstags⸗ 
50 90 eſchränkte ſich am heutigen Vormittag in 

r Hauptſache auf eine Reihe von Got esdienſten, 
9 den Feſtakt in der techniſchen Hochſchule. Die 
Feſtrede bei der Hochſchulfeier hielt der Profeſſor 


Leben. Offiziere und Mannſchaften, die vorn aus 
den Schützengräben kommen, machen hier ihre Ein⸗ 
käufe. Faſt alle Läden der Stadt ſind geöffnet; 
überall iſt ein geſchäftiges Treiben wie im Frieden. 
Frauen mit Umſchlagetüchern, den Marktkorb am 
Arm, ſtehen in der Anterhaltung beiſammen. 
Kinder ſpielen auf der Straße Murmeln. Bärtige 
Landſturmleute eilen vorüber. Oft werden ſie von 
den Kleinen angehalten: „Brut, Zoldat, — Brut, 
Zoldat!“ — oder „Monſieur, un Sous!“ Die fran⸗ 
zöſiſchen Kinder kennen die Gutmütigkeit unſerer 
Soldaten. Jeder gibt ihnen. — 

Ich gehe weiter. Alte, ſchiefe Häufer umgrenzen 
die Gaſſen. Eine fahle Dämmerung breitet ſich in 
ihnen aus. Plötzlich weitet ſich die Straße an 
einer rieſigen Fortmauer. Das Fort ſelbſt iſt zer⸗ 
fallen. Ein ſchiefer Ausſichtsturm und einige 
Ruinen nicht weit davon deuten auf die Epiſode 
von 1870. Viele hundert Deutſche und Franzoſen 
verloren bei der damaligen Sprengung ihr Leben. 
Heute wächſt Gras in den Mauerriſſen. Die jahr⸗ 
hundertealten Quaderſteine haben ſich grünlich ges 
färbt. Niedliche, kleine Wohnhäuschen, die direkt 
in die Frontmauer eingebaut find, wirken in dieſer 
Gegend doppelt freundlich. An der Straße ſteht 
ein Landſturmmann in dunkelblauem Mantel mit 
umgehängtem Gewehr. Er iſt damit beſchäftigt, 
die Ausweiſe der Inſaſſen eines Kraftwagens zu 
prüfen. Vor dem Schilderhaus ſitzen vier Soldaten 
und ſpielen Karten mit einem Eifer, als ginge ſie 
der ganze Krieg nichts an. Neugierig geworden 
durch die laute Unterhaltung, ſtellt ſich der eine 
Poſten neben die Spieler und ſchaut ihnen zu. Jetzt 
ſieht er mich. „Halt! Wo wollen Sie hin? 
Sprechen Sie deutſch?“ Ich weiſe mich aus und 
gehe weiter. Die Straße gabelt ſich hier. Der 
Inte Weg führt auf die Höhe, der rechte ins Tal. 

gehe den linken. Vor einem hölzernen Ein⸗ 
gangstor bleibe ich ſtehen. Das Tor iſt einfacher 


Fackeln erleuchteten 


1 
de Matthaei, der diesmal über kein Fachthema 
ſprach, ſondern eine patriotiſche Anſprache hielt, 
in der er beſonders den Anterſchied der geiſtigen 
und wirtſchaftlichen Disz.plin in England und 
Deutſchland behandelte. 


Eine Mahnung an die Landwirte. 


Der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen hat 
an die Landwirtſchaftskammer der Provinz einen 
Mahnruf gerichtet, der den Landwirten die denkbar 
größte Sparſamkeit im Gebrauche von Brot⸗ und 
Futtergetreide ans Herz legt, und die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer um möglichſt weitreichende Ver⸗ 
breitung dieſer Darlegungen erſucht. Der Inhalt 
des in Rede ſtehenden Mahnrufs iſt äußerſt beher⸗ 
zigenswert und verdient nicht blos in Oſtpreußen, 
ſondern in Geſamtdeutſchland regſte Nachachtung. 

Das Schreiben des Oberpräſidenten geht von 
der Tatſache aus, daß bei den Landwirten im 
Frieden hinſichtlich des Verbrauches von Brot⸗ und 
Futtergetreide mancherlei Gewohnheiten herrſchen, 
die wohl in Friedenszeiten durchaus zweckdienlich 
find, für den Krieg aber keineswegs paſſen. Als 
Beiſpiel wird die im Frieden durchaus unbedenk⸗ 
liche, ja zweckdienliche Gewohnheit angeführt, den 
Landarbeitern einen großen Teil ihres Lohnes in 
Brot⸗ und Futtergetreide ſtatt in barem Gelde zu 
liefern. Dadurch iſt auch bei den Landarbeitern 
wie bei den ländlichen Beſitzern ſelber oft eine nicht 
ſehr ſparſame Verwendung des Getreides veranlaßt 
worden. Das war bisher unbedenklich. Jetzt aber, 
wo der nicht unbedingt notwendige Verbrauch jedes 
Pfundes von Brot⸗ und Futtergetreide in Haus⸗ 
halt und Wirtſchaft eine Sünde gegen das deutſche 
Volt iſt, gilt es für viele Landleute, gründlich um⸗ 
zulernen und gerade mit den Dingen, die ihnen im 
Frieden reichlich zu Gebote ſtanden, beſonders ſpar⸗ 
ſam und haushälteriſch umzugehen. 

Wörtlich heißt es dann in dem Schreiben: „Die 
geſetzlichen Vorſchriften zur Enteignung eines Ge⸗ 
treidevorrats für die letzten Monate vor der neuen 
Ernte find erlaſſen, desgleichen weitere Anord⸗ 
nungen zur Einſchränkung des Getreideverbrauches. 
Eine fortwährende amtliche Aberwachung der Be⸗ 
folgung dieſer Vorſchriften auf dem Lande iſt ſchwer 
durchführbar. Darum muß jeder Landmann von 
ſelbſt aus eigener Einſicht und vaterländiſcher Ge⸗ 
finnung in dieſer Hirſicht ſeine Pflicht tun und 
Nachbarn wie Angeſtellte auch dazu anhalten. Jeder 
muß Brot und Brotgetreide ſparſam verwenden 
und ſoweit möglich durch Kartoffeln erſetzen. Ar⸗ 
beitgeber müſſen, wie bereits bekannt gemacht, den 
für den Landarbeiter entbehrlichen Teil des Brot⸗ 
und Futterdeputats nicht in Natur liefern, ſondern 
den entſprechenden Betrag — ſelbſtverſtändlich un⸗ 
verkürzt — dem Arbeiter in barem Gelde aus⸗ 
zahlen, um mehr Getreide für Heer und Stadt⸗ 
bewohner abgeben zu können. Abgeſehen von dem 
zur Sicherung der neuen Ernte in genügender 
Menge und beſter Beſchaffenheit zurückzuhal enden 
Saatgetreide iſt alles Getreide ſobald wie möglich 
auszudreſchen und zur Stadt zu liefern, ſoweit es 
nicht unbedingt zuhauſe für die Ernährung von 
Menſchen und Tieren gebraucht wird. — Arbeits⸗ 
pferde ſollen nur gerade ſo ſtark gefüttert werden, 
wie es zur Erhaltung ihrer Arbeitsfähigkeit ge⸗ 
boten ift, ſelbſt wenn die Frühjahrs beſtellung das 
durch einmal etwas weniger gut ausfällt als im 
Frieden. Die Verfütterung von Brotgetreide iſt 
bekanntlich ſtreng verboten; aber auch ſonſtiges 
Maſtfutter für Rinder und Schweine oder hohe 
Kraftfuttergaben für Milchvieh bedeuten in dieſem 
Winter in vielen Fällen eine Verſchwendung zum 
eigenen Schaden und zu dem der Allgemeinheit. 
Lieber etwas weniger fette Schlachtſchweine, Kälber 


Bauart und trägt in der Mitte das Zeichen des 
Eiſernen Kreuzes. Ich bin am deutſchen Soldalen⸗ 
friedhof. Niemand außer mir iſt dort. Einſam⸗ 
keit und Stille umgibt mich, und ſcheu trete ich 
näher. Holzkreuz reiht ſich an Holzkreuz. Viele 
mit ſchöner Brandmalerei verſehen. E nigen Helden 
hat man Denkmäler aus Kalkſtein gehauen. Jedes 
Grab iſt Henrlih geſchmückt; auch die franzöſiſchen, 
die ſich darunter befinden. Viele unſerer armen 
Jungen liegen hier. Jedes Kreuz trägt die Namen 
der Gefallenen und Geſtorbenen. Reihe an Reihe, 
Weg an Weg. Ganz neue Gräber ſieht man, mit 
friſchen Blumen in Hülle und Fülle. Dazwiſchen 
Kranzſchleifen, in den deutſchen Farben gehalten. 
Einſam flattert auf einem franzöſiſchen Grabe die 
Trikolore. 

Der Abend kommt. Langſam gehe ich die Ser⸗ 
pentinſtraße entlang. Die Bergſtadt liegt vor mir 
in rötlichem Blau. Lichter tauchen vereinzelt auf, 
die den geheimnisvollen Schleier, der den Berg 
umhüllt, durchdringen. Unten im Tal breitet ſich 
die Finſternis wie ein ſchwarzes, ſtilles Meer aus. 
Wie drohende Rieſenfinger aber ſtrecken ſich die 
Türme der Kathedrale in die Nacht, das alte 
Wahrzeichen Laons, das auch in der Dunkelheit 
weithin ſichtbar iſt. 

Ich gehe ins Quartier; es iſt nach acht Uhr. 
Die Straßen find menſchenleer. Einige La ernen 
ſpenden ſpärliches Licht. Zwei deutſche Wachtpoſten 
wandern langſam durch die Straßen. Der Hall 
ihrer Schritte fängt ſich an den Häuſerwänden und 
läßt ſie in den toten Gaſſen doppelt laut erſchallen. 
— Nach und nach erlöſchen die Lichter. Tiefes 
Dunkel ſchleicht durch die Stadt. Dann und wann 
gelingt es dem Mond, die dicken Wolkenwände zu 
durchbrechen. Er wirft ſein grünliches Silberlicht 
auf die Dächer und Giebel, die weiß erglänzen, 
wie in einer Schneelandſchaft. 

Laon ſchläft. — 


Bau- und Kunſtgeſchichte Geh. Neglerungsrat 


tarifs iſt am 23. d. Mis. eingeführt worden. 


jahrsbeſtellung beg.nnen. a 


und Ochſen, etwas weniger Milch zum Eigenbedarf der 
und Verkauf, als ſpäter Getreidenot.“ i 
Von der ſtets bewährten Bereitwilligkeit der 
deutſchen Landwirte, allen Anforderungen, die zum 
Wohle des Vaterlandes an ſie geſtellt werden, zu machen. 
pünktlich und gewiſſenhaft Folge zu leiſten, iſt mit | abends gekracht, ſodaß die franzöſiſche zuletzt voll⸗ 
Zuverſicht zu erhoffen, daß fie den Mahnungen des ſtändig ſchwieg und ausrückte .. Meine Höhle iſt 
oſtpreußiſchen Oberpräſidenten ein offenes Ohr mit einem Schlage ein Sammelpunkt von Offi⸗ 
leihen und ihrerſeits alles tun werden, um durch 


getreide den engliſchen Aushungerungsplan zu⸗ 
ſchanden zu machen. W. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 28. Januar 1915. vom Regiment . ſind verſchwunden“, oder Hohe 
— (Perſonalien bei der n IR IE t im Sturm genommen werden!“ 
„Das 1. Bataillon kriegt Flankenfeuer, die Ver⸗ 


Eifenbahn⸗Obokfette är, Rechnungstat Ernſt Con⸗ | joll joior: das Feuer 300 Meter voraus verlegen, 
etzt in Lübeck, dem Eiſenbahn⸗ da eigene Inja.tere gefährdet wird.“ „Haupt⸗ 
nungsrat Gottfried Lowatz in mann T. eben gefallen, Leurnant Soundſo übers 
10 jetzt in Wiesbaden, der Rote Adlerorden nimmt das Kommando!“ „Feldartillerte ſofort 
4. laſſe; dem Betriebsſekretär Otto Dehnel in Schnellfeuer auf Höhe .. Auf Straße... auf 
Danzig, jetzt in Köln, das Verdienſtkreuz in Gold; davongaloppierende Artillerie!“ — Zwei Minuten 
dem Lokomotipführer Hermann Buchmann in ſpäter iſt die Straße in Pulverdampf eingewickelt, 
Dirſchau das Verdienſtkreuz in Silber. er Rauch hat ſich verzogen, unſere Vrtiller.e ſchioßt 
— (Ovdensverleihungen.) Dem Eiſen⸗ ſchon lange auf lohnendere Ziele, aber auf der 
1 dee a. D. Sche demann in Danzig Rue .. liegt eine franzöſiſche Feldbatterie zur 
und dem Bahnhofswärter a. D. Meyer in Konitz ewigen Ruhe gebettet. „Hurra!“ brüllt ein Tele⸗ 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. phoniſt. Schnell ruft er zur Erklärung: „Cuffies 
— (Die Schonzeit) für weibliches Rehwild vollſtändig genommen, auch Höhe ... leine kleine 
und Faſanenhennen beginnt in dieſem Jaher erſt Geltung), Momen.ane Begeiſterung im „Ham⸗ 
mit dem 1. März. urgen Hafen“, dann wird mit demſelben Erfer, 
— (Ein Ausnahmetarif für Hafen) derſelben Ruhe der Dienſt am Telephon fortg etzt. 
auf der Grundlage des allgemeinen Holzausnahme⸗J Der Nachmittag iſt da. Wir haben große Erfolge 
erzielt. Kein Menſch kommt auf den Gedanken, 
Mittag eſſen zu wollen. Nur ſchwarzer Kaffee 
wird getrunken von fuüh bis ſpät, das einzige, was 
einen aufrecht hält. Die jeindl.de Arcillerie ſtellt 
langſam das euer ein, aber unſere arbeitet wo⸗ 
möglich noch heftiger. 
loglıh der dringende Befehl: Geſamte Ars 
tillerie die Orte Crouy und Vauxrot ſturmreif 
machen! Um 2 Uhr 40 Minuten iſt Crouy nach 
‚er Kampf genommen und von den tapferen 


— (Die Kirchenkolleklte zur Linde⸗ 
rung der oſtpreußiſchen Notſtände) hat 
insgeſamt 420 000 Mark gebracht. 

— (Weſtpreußiſche Auskunftsſtelle 
für Verwundete.) Wie in verſchiedenen an⸗ 
deren Provinzen, beſteht auch in Weſtpreußen bes 
reits ſeit längerer Zeit eine Auskunfsiſtelle über 
Verwundete. Die Auskunf sſtelle befindet ſich in 
Danzig bei der Linien⸗Kommandantur V und ums 
faßt deren Geſchäftsbereich. Sie hat die Aufgabe, 
die Namen aller Verwundeten und Kranken, ſo⸗ 
wohl dor Reſerpe⸗ als auch der Vereinslazarette. 
alsbald nach der Aufnahme feſtzuſtellen und ebenſo 
alle Veränderungen im Krankenbeſtande fort⸗ 
laufend zu vermerken. Auf dieſe Weiſe wird es 
ermöglicht, über die zahlreichen Nachfragen Ange⸗ 
höriger beſtimmte und ſchnelle Auskunft zu er⸗ 
teilen. Die Helferinnen vom Roſen Kreuz. die ſich 
in den Dienft diefer Auskunftsſtelle geſtellt haben, 
veranlaſſen jeden der in den Lazaretten unter 
gebrachten Verwundeten, ſeinen Angehörigen 
ſchleunigſt eine kurze Mitteilung über feinen Ver⸗ 
bleib zu geben; eventuell übernehmen ſie es ſelbſt. 
den Angehörigen dieſe Mitteilung auf einer Feld 
poſtkarte zu machen. 

— ie Brauereien des Oſtens) 
wollen den Bierpreis erhöhen. Es kommt zunöächſt 
eine Erhöhung von 3 bis 3,50 Mark für das Hekto⸗ 
liter in Frage. 


Uriegs⸗Allerlei. 


Deutſche Soldaten i 
bestellen das Feld in Feindesland. 


In verſchiedenen Orten Nordfrankreichs, die 
von unſeren Truppen boſetzt find, iſt jetzt auf Uns 
ordnung der Militärbehörden onnen worden, 
den wunderbaren, wenn auch durch liederliche Bes 
wirtſchaftung ſtark verwahrloſten milden Lehm⸗ 
boden für die Frühjahrsbeſtellung vorzubereiten. 
Man iſt bemüht, den Anbau von Sommerweizen, 
Hafer und Frühkar offeln zweckmäßig und ein⸗ 
wandsfrei durchzuführen. Einige Motorpflüge ſind 
bereits beſtellt. Die Pflugarbeiten unbeſchäftegter 
Kolonnen brauchten bis Anfang Februar nicht 
unterbrochen werden. Die Einheimiſchen haben 
noch vor zwei Wochen Winterweizen gefät: Mi te 
Februar kann laut „Deutſch. Tagesztg.“ die Früh⸗ 


eldgrauen beſetzt. Zwei Stunden jpä.er iſt 
auxrot ſturmreif und geſtürmt unter geringen 
Verluſten. Eine Stunde ſpäter, nachdem die 
verrerie (Glasfabeit) fürchterlich zujammen⸗ 
eſchoſſen wurde von unſerer Artillerie, fällt auch 
ie ji unſere Hände. Das war ein ſtarker G'üb- 
punkt der Srangofen, nun iſt kein Halten mehr da 
drüben. In wilden Haufen rennen dee franzoſiſchen 
Schützen auf die Aisne zu und drängen über die 
Brücken aufs füdliche Ufer. Unjere Wrxillerie 
wütet mit Schnellfeuer auf die ungeordneten 
Maſſen, und nur wenige Tauſend kommen hinüber. 
Hunderte aber färben den Boden ihres eigenen 
Vaterlandes mit ihrem Blut. 

Da — ein neues Hural Meldung von der 
Diviſion, daß ſoeben der Kaiſer, unſer geliebter 
Kaiſer, hinter unſerer Front im Auto angekommen 
iſt. Durch hunderte Telephone ſauſt die Meldung 
in die vorderſten Schützenlinien. Da iſt kein 
Hal.en mehr, und in kurzer Zeit iſt das ganze feind⸗ 
liche Gebiet bis zur Aisne in unſeren Bänden 
Für heute genug. Mir ſelbſt geht es ſehr gut, 
und Ihr braucht Euch wirklich um mich nicht zu 
ſorgen. Ach. war das herrlich in dieſen Tagen! 
Mit deutſchem Hurra und „Gott ſtrafe England“ 


bin ich Euer gelteuer 
Der Gelehrte als Grenzſoldat. 


Der bekannte däniſche Schriftſteller Karl Larſen 
hält ſich zurzeit in Berlin auf und hat damit be⸗ 
gonnen, für „Politiken“ eine Anzahl Ariitel zu 
ſchreiben, in denen er ſeine Reiſe⸗Eendrücke unter 
dem. Titel „Berlin im Januar“ wiedergeben will. 
80 ſeinem erſten Briefe berichtet er, wie es ihm 
eim Überfhre.ten der Grenze ergangen iſt. „Alles 
wurde recht gründlich unterjud.,“ jo erzählt er, 
„dabei gingen aber die militäriſchen Perſönlich⸗ 
keiten und die Zollbeamten ſehr liebenswürdig vor. 
Dor ſchlanke, junge Reſerveoffizier, der das Kom⸗ 
mando führte, machte den denkbar angenchmiten 
E ndrud. Er behandelte uns Engländer mit der 
allergrößten Zuvorkommenheit, gerade, als ob wir 
jeine Gäſte wären. Ich hatte eine ganze Anzahl 
Bücher in verſchiedenen Sprachen bei mir. Ein 
Hefechen ſchien Verdacht zu erregen und wurde bes 


Aus der Schlacht bei Soiſſon 


Dem Feldpoſtbrief eines Hamburgers entnimmt 
dor „Hamb. Corr.“ ein packendes Einzelbild aus 


„Als ob es immer auf unſeren Willen an⸗ 
käme, beſter Tycho. Gebieten Sie doch 
Ihrem Herzen und Sinnen: Ich will Fenja 
Maven nicht lieben! Verfuchen Sie es doch 
mal! Sie werden ja bald einſehen, daß Sie 
elendiglich Schiffbruch leiden.“ 

Tycho hatte ihre Hände von ſeinen Schul⸗ 
tern genommen und hielt ſie umſchloſſen, als 
wollte er fie zerdrücken. 


„Wollen Sie denn mit Gewalt mir den 
letzten Reſt von Verſtand rauben?“ preßte er 
mühfſam hervor. „Wollen Sie alles in mir, 
das Gefühl der Ehre, der Liebe, der Freund⸗ 
ſchaft grauſam vernichten? Meinen Sie, ich 
jei monatelang Chriſtiania ferngeblieben, um 
jetzt das alte Elend wieder aufleben zu 
jehen ?“ 


Zauber:Runen. - 


Original⸗Roman aus dem Nordland 


von Anny Wothe. 
MNuchbrud verboten.) 


Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
52 Fortſetzung.) 

Eines Tages hörte Fenja zufällig, wie 
Tycho Homfeld, den ſie lange nicht mehr ge⸗ 
ſehen, Thordur zu ſprechen verlangte. 

Schnell trat ſie hinzu, als Tycho mit dem 
Diener verhandelte, und die Tür zu ihrem 
Salon öffnand, ſagte fie: 8 

„Ach, wie ſchade, lieber Doktor, Thordur iſt 
augenblicklich nicht daheim. Wollen Sie nicht 
bei mir eintreten?“ 

Wohl oder übel mußte Tycho der Aufforde⸗ 
rung folgen. 

Steif und verlegen fühlte er ſich in Fenja⸗ i 
Benach das in fee b Knbartel hell“ „Ihr Ruhm iſt Ihnen wohl zu Kopf ger 
von der Winterſonne beſtrahlt war. ſtiegen,“ ſpöttelte Fenja. „Nicht nur in 

„Alo endlich,“ höhnte Fenja, dicht vor München um Dresden hat man Sie mit Er⸗ 
ge e mne, d b de n fleet Zen de daft e Mac 

4 3 1 1 * ‘ 
Holen, „endlich finden Sie den Weg "ie Hagen Sie denn all bie Ehten?“ 

„Nicht zu Ihnen bin ich gefommen, Frau Tycho gab ihre Hände bei ihrem Spötteln 
Fenja, ſondern zu Thordur. Ich muß ihn un⸗ ſoſort frei. 
bedingt ſprechen.“ „Iſt es das, was Sie mir zu ſagen haben? 

„Ja, ich weiß ſchon, was Sie vorhaben. Was wollen Sie eigentlich von mir? Ich 
Beichten wollen Sie, damit er Sie auslacht. kam, um Thordur Arien zu jagen. In den 
Warum meiden Sie mich, Tycho, warum haben nächſten Tagen ſiedele ich für immer nach 
Sie mir nicht geſchrieben?“ bedrängte fie) Kopenhagen über.“ 
ihn, beide Hände auf Tychos Schultern Einen Augenblick ſah ihn Fenja zu Tode 
legend. | erkhroden an. Dann blitzte es in ihren 

„Quälen Sie mich nicht,“ wehrte Tycho ab. Augen wie züngelnde Schlangen auf, als ſie 
„Wie oft ſoll ich Ihnen noch wiederholen, langſam zu dem jungen Künſtler, jedes Wort 
daß es zwischen uns keine Gemeinſchaft geben ſchwer betonend ſprach: 
kann.“ f „Aſſo ſeige Flucht! Welch ein elendes Ge⸗ 


— ———————————— . —2g——̃— — 


Fenja lachte leiſe, ihr fühes, betörendes ſchöpf iſt doch der Mann, der mit feiner Kraft 
f I progt und auf ſie pocht.“ 


Baden. / 


fende ſorgfältig geprüft, 


anzöſiſche „Es iſt nur eine kleine 


ranzöſiſche Abhandlung,“ erklärte ich. — Fran⸗ 
dh?" fragte ein gemeiner Soldat in 1 5 
one und nahm ſich das Büchlein herüber. Dann 


rief er mit leuchtenden Augen aus: „O, was für 


ein ſchönes Thema!“ Und u mir gewandt, fuhr 
4 


er fort: „Darüber habe ich ſelbſt einmal ei 
wollen. Darf ich fragen, wel 0 zeit ft dies 
Abhandlung lutftanm a fen ende 


riß der Soldat, ein junger Gelehrter in Uniform, 


55 Eifer einen Zettel aus ſeinem Notizbuch, ſchrieb 9 


einen Namen und jeine Adreſſe darauf, und i 
Bir ihm veripredhen, ihm ein zweites ep 
9 5 Abhandlung zu perſchaffen. Ich lächelte 
Julreden. Hatte ich nicht gleich wieder ein kleines 
eiſpiel für die Weſensurt meines lieben, al en 


usihland, jo wie i ühe 
| 18 wie ich es ſchon früher kennen 


Einen furchtbaren Kampf mit Indern und Turkos 


ſchildert laut „Düſſeld. Gen.⸗Anz.“ ei i 

55 R „Anz.“ ein Teiln 8 
Ich hatte kurz nach Mitternach meine 1 
Beten, und in der Nacht verjuchien die Fran⸗ 
Ben einen Durchbruch. Da kamen fie aber ſchön 
u ich ſah plötzlich Schatten auf dem Höhenkamm 
Ben: Da ich aber meiner Sache nicht ſicher 
he ich meine Kameraden nicht unnötig wecken 
1 1% ließ ich den Pionier, der uns nachts zuge⸗ 
die Viele os bn erhohen ber Kaum gang 
05, ba erhoben ſich vor den Draht: 
ich unzählige ſchwarze Geſtalten, die ſich 5585 
Maschinen hatten. Das war ein Freſſen für unſere 
be e . A 

. \ e ich n f ; 
5 Gewehr iſt ſtets f 1 g e 


rah velhau einge⸗ 
2105 Das Feuer dat furchtbar 1 An⸗ 
N n gemwitet, Am orgen hingen die großen 


rahtverhaue voll von den armen Teuſeln, ſodaf 
6 115 ſelbſt leid tat, denn die Turtos Neben mit 
denn leben, Einigen Angreifern gelang 
1 0 0 rer unſere Gräben heranzukommen. 
durch 8 81 ung des Feuers zu beach en, ſah ich 
1 li ch über de des Stahlſchutz childes; da ſah ich 
8 fe ar der Brüſtu eine Geſtalt auftauchen. 
IS Brüſt e ſofort meine Pistole. die vor mir auf 
une Ahn ſchußbereit lag, auf den Kerl ab und 
5 n daruuf in den Graben ziehen. Die 
ard geben am anderen Tage bis um Mit ag 
5 oe um die to.en Ider und Turkos aus den 
Bon thauen u entfernen. Es muß ein ganzes 
700 Leiche geweſen ſein, denn es Wurden über 
en gezählt. Dazu kommen noch 150 ver: 
ns 57 und 70 unverwundete Gefangene, die wir 
lei haben to ele olten, wo ſie ſich feſt⸗ 
De el, tele dürften alſo nicht ent⸗ 


& Bange machen gilt nicht! 
in Offizier ſchreibt dem „Chemnitzer Tage⸗ 
dlc „Um Sie über den Geiſt in unſeren ſäch⸗ 
! ne im net 1 5 12 5 
N nen folgende wahre ichte erzählen: 
Kommt da eines Tages in den Ort, wo unier 
fan Faltommando liegt, ein Transport von 11 ge⸗ 
nen Franzoſen, bewacht von einem kleinen 
dene ve Infanteristen. Der Generalſtabsoffizier, 
ie Leue vorgeführt werden, fragt den 
1 nen portführer „Na, hören Sie mal, ein Ein⸗ 
hi Ner zur Bewachung von elfen! Iſt Ihnen da 
Acht Angſt geworden, daß einer ausreißen könnte?“ 
e 0 ee, garnich, erwidert mein Nejerv.jt, „ich hab 
Ja doch alle elf gefangen genommen!“ 


Pariſer Generalsbilder. 


Gaben die Pariſer Mufcen ihre Pforten ger 
oſſen haben und von den gewohnten Aus⸗ 
ei ungen und „Salons“ auch nicht mehr die Rede 
En kann, iſt die Kunſt im Dienſte der Kriegs⸗ 
Stegniſſe zum Volke herabgeſtiegen und auf die 

tagen und Plätze gezogen. Paris. fteht heute im 
; ichen der karrikatüriſtſſchen Maueranſchläge, die 
2 ihrer Geihmadlofigteit zwecks Verhöhnung 
kaiser Wilheims felbſt den lieben Gott zum Jerr⸗ 
25 herabwürdigen. Weiterh.n blüh. die Induſtrie 
2 Anſichtskar en, von denen man zehn Stück für 
* Sous erſtehen kann. „Unter den vielen 
rakenartiteln,“ plaudert Ernoſto Nagazzoni in 


Im nächſten Augenblick D 


1 


meer umgeben zeigt. 


| 
| 


Danebe 

910 5 215 Bilder der en ps 
ie wie Pilze aus dem Boden ſprießen. Bei Bes 
ginn des Krieges verkaufte Ri diee Ga 
bilder in beſcheidenem Format. 
an der Marne aber wuchs die Größe der Bilder 
raſch zum Formar von 18 : 24. Gleichzeitig nahm 
auch die Ausführung künſtleriſch feinere Geſtalt an. 
as gilt beſonders für das Bild des Generaliſſi⸗ 
mus, das ſich heute zumeiſt als prächtig ausgeführte 
Heliogravüre darſtellt. Vorzugsweiſe kauft man 
Bilder des Generals Joffre, auf deren Hintergrund 
die Jungfrau von Orleans gewiſſernaßen als 
Schutzengel des Generaliſſimus ſcheint. Minder 
gut geht es dem Gouverneur von Paris, der ganz 
mutterſeelenallein auf ſeinem Bilde ſteht. Daß die 
in Frankreich ſtändig gewachſene Bonaparte⸗ 
begeiſterung heute beſonders üppig blüht, a 
ſich von 1 Napoleon 1. 1 zurzeit mehr als je 
Mode. U. a. fell; man ihn dar, wie er auf dem 
Deckel ſeines Grabes im Pantheon ſteht, hoch auf 
gerichtet, mit zum Himmel ausgebreiteten Armen 
und den Mund zum Schrei geöffnet. Der Witz da⸗ 
bei iſt, daß Napoleon, der nichts in der Welt ſo 
gabe wie die Engländer, und der an dem perfiden 
Albion geitorben iſt. nach dem Wunſch und Willen 
des patriotiſchen Zeichners, auf ſeinen Sarg klettern 
und ein begeiſterles „Es lebe England!“ in die 
Welt hinausſchreien muß.“ 


Der Erbauer der Feſtung Przemysl. 


Die Befeſt gungen, die durch ihre Stärke allen 
Stürmen der ufen erfolgreichen Widerſtand ges 
leiſtet haben, ſind von dem Abkömmling einer alten 
lombardiſchen Adelsfamilie erbaut worden die vor 

ahrhunderten aus Italien in den Schweizer 
Nanton Graubünden ausgewandert war. Noch 
heute lebt der Erbauer der Schuur Daniel von 
Salis⸗Soglio in einem kleinen Orte des genannten 
Kantons in dem hohen Alter von 91 Jahren, und 
von dem Ruhm, den ſich die öſterreichiſche Armee 
bei der Vor eidigung von Przemysl errungen hat, 
fällt ein Teil auch auf den Schöpfer der mächtigen 
eſtungsbauten zurück. In jungen Jahren hat 
niel von Salis⸗Soglio im öſterreſchiſchen Heere 
gedient und darin die Würde eines Generals er⸗ 
reicht. — Über die Familie Salis⸗Soglio berichtet 
das „Glornale d'Italia“, daß ſie ſeit dem Beginn 
s 16. Jahrhunderts eine bedeutende Rolle in der 
Geſchichte des Kantons Graubünden und in der 
Schweizer Geſchichte überhaupt geſpielt hat. Ein 
Vorfahr des Erbauers der Feſtung Przemysl, Bars 
tolomeo von Salis⸗So lio, war zur 
mation Biſchof von G.aubünden, ein anderer ze. 
nete ſich in der napoleoniſchen Zeit als Adjutant 
des Marſchalls Maſſeng und als Generalſtabschef 
der Schweizer Truppen aus, und ein dritter, Ulrich 
von Salis⸗Soglio, ſtand, obwohl er Proteſtant war, 
in dem kurzen Sonderbundskriege des Jahres 1847 
an der Spitze der ſieben katholiſchen Kantone die 
gegen die Schweizer Bundesregierung zu Felde 
zogen. 


Malender. 


Die Kriegsausgabe 1915 des Kalenders für 
deulſche Jungen sit erſchienen. Auch die deutſche 
Jugend iſt mit allem Fühlen und Denken beim 
Kriege. Kann ſie auch noch nicht mitziehen, ſo will 
fie in ihren älteren Jahrgängen doch e die 
vom Kriegsminiſterum angcordneten mili äriſchen 
Vorbereitungs⸗Abungen mitmachen. Vom jüngiten 
exlaner bis zum Primaner haben die Jungen 
aber den brennenden Wunſch, im Bilde zu ſein über 
die Einteilung des deutſchen Heeres, an Auf⸗ 
marſch und je.ne Kampfesweiſe, wollen ſie Anlei⸗ 
1 für ihre Gelände⸗Ubungen und Soloaten⸗ 
ſpiele haben. Die neue Kliegs⸗Ausgabe dürfte ſich 
afür als äußerſt geeignet erweiſen (Kalender für 
Wache Jungen, Kriegs⸗Ausgabe 1915. Ein 
Taſchen⸗ und Schülerkalender zum Abe in 
Schule, Wald und Feld. Zirka 300 Seiten. Preis 
1 Mark. Gerhard Stalling, Verlagsbuchhandlung, 
Oldenburg i. Gr.). Der zei gemäße, ſehr die 5 
werte Kalender zerfällt in ein umfangreiches Notiz⸗ 
kalendarium einerſeits und in einen ebenſo weich. 
haltigen Texeteil andererſeits. Sein Verfaſſer üt 


nem Pariſer Brief der „Stampa“, „iſt das Bild ein erfahrener, jetzt im Felde ſtehender Offizier, 


der Kathedrale von Reims am b 


rteſten. Bes der als langjähriger Freund der Jungdeutſchland⸗ 


londers guten Abſatz findet eine Abbildung, die die bewegung eine geſamten Ausführungen auf den 
achedrale in grellen Farben von einem Flammen⸗ kameradſchaftlichen Ton zu halten und jo mit 


— nmnunmnne — 
„And wenn es Feigheit wäre?“ fragte 

Tyco gereizt, „iſt Feigheit nicht beſſer als 

Niedertracht, Gemeinheit und Verrat?“ 


Ein wilder Schrei brach von Fenjas Lippen. 
„Das iſt nicht möglich,“ ſtöhnte ſie auf. 
„Das können Sie ja garnicht, Tycho! Ich 


Fenja zuckte die zarten Schultern, die weiß ja doch, wie jeder Nerv in Ihnen mir 


durch das mattgelbe Spitzenkleid 
weiß ſchimmerten. 


alabaſter⸗ entgegenbebt. Fühlen Sie denn nicht, 
Gelaſſen ſchob ſie eine ich Sie liebe, wie ich nicht leben kann ohne 


wie 


blaßrote Roſe, die auf einem Tiſchchen lag, in Sie?“ 


ihren Gürtel, dann ſagte fie, anſcheinend 
ganz oberflächlich: 


Und ehe es Tycho hindern konnte, Hinz 
ſie an ſeinem Halſe, und ſie drückte ihre 


„Und da ſoll ich Ihnen meinen Segen ſchlanke Geſtalt heiß und wild an die feine, 


geben, Tycho Homfeld?“ 


und ihre zuckenden Lippen preßten ſich auf 


„Das ſteht ganz bei Ihnen, Fenja. Ich ge⸗ feinen Mund. Lippen, die jo rot waren wie 
ſtehe, ich wollte Sie nicht wiederſehen. Ohne Blut, nach denen er ſich faſt zu Tode geſehnt in 
Abſchied wollte ich gehen, da uns aber der heißen, unruhvollen, jündigen Nächten. 


Zufall oder vielleicht Ihr Wille hier zuam⸗ 


Und wie es gekommen — er wußte es nicht, 


menführt, fo möchte ich Ihnen doch Lebewohl er preßte Fenja plötzlich glühend an ſich, und 


ſagen und Sie herzlich bitten: 


um, ſo lange es noch Zeit iſt. Thordur geht 


Kehren Sie, fein Mund trank gicrig ihre heißen Küſſe. a 
„Nun biſt du mein!“ jubelte Fenia ſieges⸗ 


zugrunde, wenn Sie nicht einlenken, er iſt, ſicher in ſeliger Trunkenheit und umch mei⸗ 


am Ende ſeiner Kraft.“ 
Fenja ſchluchzte hyſteriſch auf. . 
„Thordur und immer Thordur, und was 
mit mir gecchicht, danach fragt kein Menſch! 


s ſehen Sie mich denn fo ſtarr an? Es 


fehlte nur noch, daß Sie mir ſagen: „Ich rette 
mich in Inge Berlings Arme.“ 

Tycho ſtrich mit der Hand nervös über fein 
dichtes Blondhaar. Wie der Duft von Noſen 
und Tuberoſen, der durch das Zimmer wogte, 

m immer mehr den Atem und die Beſin⸗ 
nung nahm! 

„Es iſt ſo, wie Sie ſagen, Fenja,“ gab er 
ernſt zurück. „Ich habe mit Inge geſprochen, 
ich habe ihr geſagt, was ſie ja ſchon lange 
gewußt, daß ich ein Elender, ein Verräter 
bin. Aber ſie will es doch mit mir verſuchen, 
ſie will mir helfen, daß ich wieder frei die 
Augen zu Thordur Selfoßſon aufheben kann, 
ſie will meine Frau werden. Geſtern habe ich 
mich mit Inge Berling verlobt.“ 


chelte ihn mit ihren bebenden Gliedern, „und 
keine Inge Berling kann dich mir entreißen.“ 

„Keine Inge Berling,“ gab er dumpf zurück, 
„keine Inge Berling.“ 

„Mein füßer, mein lieber, mein einziger, 
dummer Bub,“ flüſterte Fenja zärtlich an ſei⸗ 
nem Herzen, „weißt du denn nicht, wie ich 
mich nach dieſem Augenblick gerehnt habe, 
Jahr um Jahr? Immer biſt du mir ausge⸗ 
wichen, nun aber halte ich dich bis zum Ende 
meiner Tage.“ 

„Bis zum Ende meiner Tage,“ wlederholte 
Tycho wie geiſtesabweſend und duliete ihre 
wahnſinnigen Küſſe. 

Dann aber riß er ſich gewaltſam zu ammen. 
Mit hartem Druck um pannte er ihre Hand: 

„Komm jetzt zu Thordur,“ befahl er, „er 
ſoll unſer Richter kin.“ 

Etwas wie Angſt zuckte in Fenſas G. ſicht 


auf. f 
FFortſetzung folgt.) 


el achen vor 
franzöſiſchen Generale breit, 


Nach der Schlacht 


eit der Reſor⸗ } 


8 friſchen Erklärungen en der Jugend] getümmel Stehenden iſt mit Net in dieſen Tagen 
m Sturm zu erobern weiß. Anläßlich der 1 


abe des vorhergehenden Jahrganges ſoll ein Ober⸗ 
ehrer erklärt haben, daß feine Jungen für dioſen 
Kalender einfach Feuer ünd Flamme wären. Man 
kann es beim Leſen nur zu gut verſtehen und muß 
Kalender 
N ; Der erſte Abſchnitt 
über das deutſche Heer gibt Aufklärung über die 

ine Verwendung, die Zus 


dringond wünſchen, daß der 
Jungenkreiſe Eingang findet. 
Truppengattungen und 
une Des Heer 
n Truppen, den Aufmarſch an 
Grenzen, den Vormarſch 
Kampf, die 
die Abunge 
leſen und Zurcchtfi 


Signaldienſt, Marſchieren und 
ch 


eßlich Geländeſp ele. 


Soennecken⸗Umlegkalender. 


innert zuverläſſi 
Termine. Diele U 


bezogen werden. 


Tinte und Feder. 


Kriegskarten. 


Karte von Weſtflandern. 1: 50 000, 4 Blätter. 
(Nach der belgiſchen Generalſtabskarte.] Blatt 1: 
ſtende—Dixmuiden; 3: 
. Ppern. Preis jeden Blattes 1 Mark, 
mit Porto 1,05 Mark. Zu beziehen durch Eiſen⸗ 
und Landkartenhandlung, Ber 
NW. 7, Neuſtädtiſche Kirchſtraße 4/5, im Offizier⸗ 
rausgabe dieſes Kartenwerks h 
weſenen Mangel an einer 


Nieuport, 2: 
ringhe; 4: 
ihmidts Buch⸗ 
verein. — Die 
einem recht fühlbar 


uten, vor allem, au 
aren Kante der nordbelgi 


weil ein ſo klares, überſichtliches Kartenwerk 
Allgemoinheit bis jetzt nicht zur 1 1 0 ſtand. 
Die vorliegende Karte umfaßt mit ihren 4 Bl. 


es, die Mobilmachun, 


Bormarkh in Feindes 
rückwärtigen Verbindungen 
Armes, den Munitionserſatz, den Geſundheits⸗ und 
Verpflegungsdienſt. Der zweite Abſchnitt behandelt 
1 en der Jugend, alſo Geländelehre, Ge⸗ 
ländeausnützung, Se und Horchübunge 
1 rochtfinden im Gelände, 

übungen, Entfernungsermittelungen, Winker⸗ und 


Alſo nicht nur ein inter⸗ 
eſſantes, ſondern auch ein ſehr lehrreiches Buch für 
jeden deulſchen Jungen in ernſter Zeit. f 

Ein nützliches Geſchenk für jedermann iſt ein 
e Er bietet auf ſeinen 
Umlegblättern einen großen Schreibraum und er⸗ 
an die darauf vorgemerkten 
mlegkalender können zum Preiſe 
vom 1.50 Mark durch jede Schreibwarenhandlung 
Ein Soennecken⸗Umlegkalender iſt 
auf dem Schreibtiſch ebenſo unentbehrlich wis 


im Felde wirklich 
n Schlachtfront ab, 


us⸗ ein ga 


in alle 


bei 
den 18 ichen 
and, den 


die den 


einer 


n, Karten⸗ 
rkundungs⸗ 


Wandern und 


bietet das 


früher 
Verdun an. 


Pope⸗ 


Berlin 


Aft] St 
Länder 
brauch⸗ 


ättern 


das geſamte Gebiet des Schlacht⸗ und Gefechts⸗ 


jüdlich Ypenn. 
gut gelungen. 


der Heimat, wie jeder Privatmann, der die E geb⸗ 
neſſe in der Hauptkampflinie mit Intereſſe verfolgt, 
dieſe wichtige Neuerſcheinung mit Freude begrüßen. 

Kriegskarke für das weſtliche Rußland mit den 
angrenzenden Teilen von Deutſchland und Sſter⸗ 
2 000 000. 
17. Auflage, 20.—40. Tauſend. Oskar Eulitz Verlag, 
L.ſſa i. P. Preis 80 Pfg., auf Leinwand in Taſchen⸗ 
format 2,25 Mark. — Wohl jeder hat in dieſer 
Zeit einen lieben Angehörigen, Freund 
zur de eilen mußte, und 


reich: Ungaen. Maßſtab: 1: 


ſchweren 
oder Bekannten, der 


das Intereſſe nach dem ickſal 


eländes Nordweſt⸗Belgiens von der Küſte bis 
Die Wiedergabe iſt außerordenzlich 
Der gewählte Maßſtab ermöglichte 
eine außerordentlich genaue, alle Einzelheiten des 
Geländes enthaltende Wiedergabe 1 
bildes. Daher wird jeder Offizier im Felde und in 


des Karten⸗ 


wenig verändert. 
für wenige Werte 


ändert flünjig. 


13. bis 


der im Kampf⸗ 


außergewöhnliches. 
Sieg läßt die in der Heimat Zurückgebliebenen zur 
Karte eilen, um ſich über den Fortgang der Er⸗ 
folge unſerer verbündeten Heere zu orientieren oder 
um den Himmelsſtrich 
machen, wo unſere tapferen Soldaten zur Zeit ge⸗ 
rade ſtehen. Zu dieſem Zwecke kann aber nur eine 
wirklich übersichtliche, lithographiſch ſauber und 
klar ausgeführte Karte wertvolle Dienſte leiſten. 
eſer ohne Schwierigkeiten ſofort in das 
geſuchte Gebiet hineinverſetzt und ihm über alles 
Wiſſenswerte willig Aufſchluß gibt. Ei: 0 
Karte, die allen Anforderungen voll genügt, wird 
unſeren Leſern in der oben angeführten, in fünf 
Farben ausgeführten Kriegskarte geboten. 
ſämtliche Eiſenbahnen, Stationen, 
ſelbſt die kleinſten Orte auf der Karte 
ind, iſt die größte Überſichtlichleit gewahrt, ſodaß 
ein Vertrautwerden mit der { 
iſt. Eulitz' Kriegskarte vom weſtlichen Rußland 
klarſte Bild aller bisher erſchienenen 
Karten von den öſtlichen Kampfesfeldern. 
Abſatz von 40 000 Stück innerhalb 10 Tagen iſt der 
beſte Beweis für die Brauchbarkeit der 
Reliefkarte von 
Blatt der belannten Reliefkartenſammlung, die die 
Franckhſche Verlagshandlung in 8 t 
Preiſe vom nur je 25 Pfg. veröffentlicht, iſt von 
prächtigen, maleriſcher Wirkung. Es zeigt uns mit 
ganz außerordentlicher Anſchaulichkeit die Gegenden 
von Toul und Nancy und die vielen Windungen 
der Maas und Moſel, Gegenden, in denen teil⸗ 
weiſe zurzeit der Krieg tobt und die jedenfalls noch 
weiter ei 0 ie na : L 
werden. ie Karte ießt ziemlich an Die 
an und 


eiſchienenen des 


Jede Schlacht, jeder 


oder Ort ausfindig zu 


Eine ſolche 


andſtraßen und 
u finden 


Karte im Nu möglich 


arte. 


Toul— Nancy. Dieſes neue 


Stuttgart zum 


Rolle im Kriege ſpielen 


Argonne 8 


Reliefkarte der Kaukaſusländer und Perſien. 
Zu den Kämpfen am Südrand des Kaukaſus und 
in Nordperſien fehlte es noch an praktischen kleinen 
Karten. Dieſem Mangel 
ſoeben bei der Franckhſchen Verlagshamdlung in 
Stuttgart 1 5 Reliefkarte (Rr. 13) ab. Die 
zwiſchen 
Kaſpiſchen Meer und dem Per! fi 
dieſem neuen Blatt der prächtigen Reliefkarten⸗ 
der ſammlung überaus plaſtiſch dalgeſtellt. Auch dieſe 
Karte koſtet nur 25 Pfg. 


hilft die vorliegende, 


Schwarzen eer 
iſchen Gol find auf 


Berliner Börſe. 


Amſter dam. 27. Jaunar. 
54,45. London 12 00 — 12,10, Paris 47,70 — 48,20. 

Amfterdam, 27. Januar. Java-Kaffee ruhig. loko 46'/,. 
Santos⸗Kuffee per März 28' „ per Mai 27, per ber 28. 
— R bol ſtetig, loko 52, per Februar 51. 


Die verhältnismäßige Ruhe im Geſchäft in den bekannten 
Iunduſtrie- und lltimowerten hielt auch geflern an. Sie hängt 
teıls mit dem Ausbleiben der erwarteten Käuſerſchichten, teils 
mit den unter der Hand angedrohten Maßnahmen gegen ein 
bei jetzigen Zellen unangebrachtes, allzu phantaſievolles, ger 
ſchäſtliches Treiben zuſammen. 
Etwas größeres Int reſſe zeigte ſich nur 

Heimiſche Anleihen blieben bei gut Bee 
haupieten Kurſen weiter gefragt. Der Geldmarkt iſt unver⸗ 


Die Kurſe ſind im allgemeinen 


Scheck auf Berlin 53.95 bis 


ezem 


Chicago, 26. Januar. Weizen, per Mat 146%. Stramm. 
Newyor l. 26. Januar. Weizen, per Mal 155° ,. Stramm. 


Königl. sea 
preuß. 5 M Iotterie. 


1 
17 

Zu der am 12. und 13. Februar 1915 
fluttfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5. 
(231.) Lotterie und noch 


„ 
2 4 18 Loſe 
a 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowsakt, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, frernſprecher 1036. 
Eee 
A Chi filberne Ohrringe, 17 
das Paar 50 Pfg., © 
echt filberne Halshellchen. 
das Stück von 1 Mk an, 
echt ſilberne Manſchelten knöpfe, 
dus Paar von „5% Mk. an, 
Nickelbrillen und Klemmer, g 
von 1.2 Mk. an 
nur im Totalaus verkauf 3 
F. Steftfelbauer, Breiieſtraße 46, 
i Treppe. am altſtädt. Markt. 
Daſelbſt Anferngung von Erken⸗ 
nungsmarken u. Gravierungen © 
aller Art, 


Zur Droiberefiüng empfieylt ın bejler 
Ouatität: 8 


nrtofelnel|, 
Anton nel, 
Anrtofielladen 


zu bilfligſten Preiſen. 


Dhoruer „Broliabtik, 
Meinen Bienenlanig, 


ganz friſch eingetroffen, offeriert 
„ Klempahn, Käſehandlung. 
Schillerſiraße, Fernuf 10:5. 
Eu- gros. En-de tall. 


DET. 
& Hauff mau am beiten Körbe? 


bei Modniewski, Rathausgewölbe. 
neben Copperniku⸗ denkmal. Beitellumgen 
und Reparaturen werden prompt und 
ſauber ausgeführt. 1 


Stroh 


hat binig abzugeben, alich fußhrenwelſe 
frei Haus 
Jung, Ihorm-Moder, Beretfitaße 24. 


Huche Beihäftigung 


für meine Pferde. 
Arthur Migge, Feinſprecher 314. 


lasen 


al Berberftiuge 22, ift von ſofort zu ver ⸗ 


E Laden, irod. Lagerraum. <tall, 


Internationales 


Wolffs Auslunfts⸗Büro 


Berlin W. 57 übern Auskunft üb. im 
Feldeneh., Verwund. ze. Bei Anfragen 
Rücknorto erbeten. 


sun, 


angenaie 48 


1 


. 


mit angrenzender kleiner Wohnung, gro⸗ 
Beim hellem Keller und 36 Quadratmeter 
großer mit Oberlicht verſehener Remiſe, 
in vem ſich ſeit 6 Jahren ein Drogenge⸗ 
ſchäft befindet, iſt zum 1. 4 15 zu ver⸗ 
mieten. Meyer. Neuſt. Markt 4. 1. 


Heller Laden, 


Roeder. Eliiabethſtr. 11, 1. 


1 Laden 


mit Wohnung, paſſend für jedes Ge ⸗ 
schäft, vom 1. 4. 15 zu vermieten 
A. Burdecki. Coppernitusſtr. 21. 


mieten 


3⸗Zimmerwohnung, 4 Treppen, 
2⸗Zimmerhoſwohnung, 1 Tieppe 


zu vermieten. 
Otto Zulszewskl, Malerneifter, 
Schuhmacheruraße 12. 


feucht. Lohn, 


Jalobitraße 7, 1 Treppe, 7 Iimmer mit 
reichlichem Zubehör und elektriſcher Be⸗ 
leuchtung von ſofort oder 1. April zu 
vermieten. 


ROBERT TIEK. 


Wilhelmmadi, Bismarchſſraße 5, 


Wohnung, 
3. Etage, 6 Zimmer mit Zubehör fofort 
zu vermielen. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſiraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäfts zwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, zum 1. April d. Js. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brüdenitraße 5, 1 Treppe. 


Wohnung 


per 1. 4 1915 zu vermieten, 
Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage. 


2⸗Zimmerwohnungen 


zu vermieten Bäckerſtraße 8. 


1 leine freundl. Wohnung 


von forort zu vermieten bei 
J. Kuczkowaki, Gerberſtraße 11. 


—— — t —ä—„ä — — — ——— — — —— —— 


| 


ROhT-NONIEAKONDE 


mit Bandeiſen und 


Futterſchwingen 
empfiehlt Ai 4 
M. Sieckmann, 
Korbwarengeſchäft. Schillerſlraße 2, 


Seglerſtraße 7 


iſt zum 1. April eine größere Wohnung 
zu vermieten. Herzberg. 


Neuſt. Markt 20, 


3. Elage, 1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche 
und Zubehör, vom 1.4. zu vermieten. 


Kleine 2⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör forort zu vermieten. Näheres 
bei Fr. Drews, Schuhmacherſtr. 2, 
Gartenhaus. 


Kleine Wohnung 


zum 1. April zu vermieten. 
M. Bayer, Atitädt. Markt 17, 


2 Zimmer, 
Küche und Zubehör, part., zu vermieten, 
L. Zahn. Coppernikusſtraße 38. 


dr. Stube U. gr. Küche, 


part., im Seitengebäude von gleich zu 
vermieten. Schillerſtraße 7. 
Brückenſtraße 16, Wohnung für Dame 
oder Herrn, auch als Kontor geeignet, zu 
vermieten. Zu erfragen 1. Etage, r. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11. hochpt. 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 13. 2. Eiage. 5 Zimmer, 
Bacher. 17. 3 Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas» und elektr. Lichtanlags 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtete 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtrahe 56. 


„ g 
Heriſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern, Badezimmer, Mädchen 
kammer und elektriſchem Licht. reichlichem 
Zubehör, Brombergerſtraße 82, von ſo⸗ 

gleich zu vermieten. 
A. Burdecki. Coppernikusſtr. 21. 


Fiſcherſraze 45. 


eine jchöne 6-3 mmerwohnung, dich 
am Stadtpark gelegen, von gleich oder 
1. April zu vermieren. Zu erfragen 

0. Fanslau, Schmiedevergſir 1, — 
Dafelbit eine 2⸗ Zimmerwohnung 
Zubehör vom 1. 4. 15 ab zu vermieten. 


2 Wohnungen 
von 3 Zimmern, Küche und Balkon 
von ſofort zu vermieten. Bergſtr. 46. 
Großes und gun möbl. Zim 
zu vermieten. Neuſtädt. Markt 11, 4, l. 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten. Mauerſtr. 2, Junkerzeg 


185 
5 


5 
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Bekanntmachung. ; 


Für den Bereich der Feſtung Thorn ung 100 nachſtehen⸗ 
des: 


Enzelmengen von 500 kg und mehr vorrätig haben, werden, ſo⸗ 
fern eine Beſchlagnahme nicht bereits erfolgt iſt, die vorhandenen 
Beſtände an Chileſalpeter, Salpeterſäure von mindeſtens 40° 
Be, Kali-Kalk-(Norge-), Natron- und Attunonjalpeteg hiermit für die 
e beſchlagnahmt. 
lle Perſonen, die Vorräte in dem Nene Umfange im 

Beh, haben, insbeſondere auch die Lagerhalter, Spediteure uſw. 
werden hierdurch aufgefordert, binnen 3 Tagen nach Erlaß dieſer 
Anordnung eine Aufſtellung über die Beſtände dem Gouvernement 
Thorn einzureichen. In dem Verzeichnis ſind Art und Menge 
des Salpeters ſowie der Name des Beſitzers genau anzugeben. 

Wer dieſe Verordnung übertritt oder zu ſolcher Uebertretung 
auffordert oder anreizt, wird, wenn die beſtehenden Geſetze keine 
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre beſtraft. 

($ 9 b des Geſetzes vom 4. Juni 1851 über den Belagerungs⸗ 
zuſtand.) 

Thorn den 27. Januar 1915. 


Der Gouverneur. 
V. Bickhuth-Harrach. 


Bekanntmachung 


für den Feſtungsbereich Culm. 

Alle Briefſchaften ſind vom 29. Jauuar 1915, 12 Uhr 
mittags, in unverſchloſſenen Briefumſchlägen aufzuliefern, ſoweit 
es ſich nicht um Ortsſendungen handelt. 

Verſchloſſene Briefe und alle Sendungen, die auf den 
Anßenfeiten nicht erkennbar Namen und Wohnort des 
Abſenders tragen, werden nicht befördert. Die militaͤriſchen 
Kommandobehörden und höheren Zivilbehörden können Brief⸗ 
ſendungen in verſchloſſenen Umſchlägen aufli fern, ſoweit dieſelben; 
mit dem Dienſtſtempel (nicht Briefſtempel) verſehen find. 

Culm den 28. Januar 1915 

. N 


Bei ſämtlichen Händlern und Privatperſonen, die Salpeter 


die am . Februar cr. begi innt, kommen e 


wünſcht Beſchäftigung. 


Belauntmachun. 


„ Die Suifdenfäehne zu den 5e Reichsſchatzauweiſungen vn Il (Friegd- 
enleihe) können vom 
1. Februar d. Js. ab 


in bie endgiltigen Schatzanweiſungen mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraßie 22 
ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankauſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 25. Mai d. Js. 
die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. 

Die Zwiſcheuſcheine find mit Verzeichniſſen, in die fie nach Serien und innerhalb der Serien nach Bes 
trägen und Nummern geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdieuſtſtunden bei den genannten 
Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichniſſen köunen dort in Empfaug genommen werden. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſcheuſcheine oben rechts neben der Stück⸗ 
nummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 

2. Der Umtauſch der Zwiſchenſcheine zu den 5% Schuldverſchreibungen des Deutſchen Reichs 
von 1914 (Kriegsauleihe) — unlündbar bis 1. Oktober 1924 — findet vom 


1. März d. Is. ab 


bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsauleihen“, Berlin W 8, Behreuſtr. 22, ſowie bei 
ſämilichen Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung — bei letzteren jedoch nur bis zum 22.5 Juni 
— ſtatt. 


Im übrigen gelten für ihn die für den Umtauſch der Reichsſchatzauweiſungen gelroffeuen 
Beſtimmungen. 


Berlin, im Januar 1915. 


Reichsbauk⸗Direktorium, 


v. Grimm. 


Havenſtein. 


Carl Bonath, Thorn 


Aentmgt | 
jetzt nur Breitestr. 2, Ecke Bir — Fernruf 536. Nicht mehr 


Photographisches Atelier und Vergrösserungs-Anstalt. | Gerechtestr. | 


Photograph f. d. M. des Deutschen Offizier- an 


E 


Culmerſtraße 24. 


een. 


— & 
Mehrfach SER HEN BER SER eine ta urn OSB u HS er se Su ee un RB Eul2 Hirt eeibenesepweiergenen 


Stickerin 


S iſcko rin Dine X Winttwäihe 


wird ſauber geplättet 
Brückenſtraße 14, 2. rechts. 


Fiſcherſtr. 17. jetzt ſpottbillig. 


deren Arn 


Sees 


Auto⸗ 
Fernfahrten, 


auch u Rußland, 
rbeiſührung Gefallener, 


werden übernommen. 


> Strassburger, Thorn, 


Brückenſtr. 7 Teleph n 615. 
Deeseee 


Lebern Deli Baleß⸗ 


ebermurſt 
% und 


il , Pfund⸗ Doe 
E. S 


Mandel an Brennmalrial 


würde nicht eintreten, wenn die Ver 
braucher zur 


Kotefenerung 


rnenen 1 — Wir können Grob⸗ 
5 Nußkoks ſofort liefern. 


Gas alts⸗ Vertrieb, 


H., 
An Karlsbad 23. 


eee 


. 


Berlitt 5 W 35. 5 


300 Zeuner 


Würſelkohlen 


„Konkordia“, Ufersahn, gibt zum Selbſt⸗ 
denne ab A. E. Pohl. 


kein 


. gefehlich, geſchügt, — 


zu alten, billigen l zum Verkauf, 


Gleichzeitig werden aus allen Abtellungen große 1 Ware, die wir vor ee unſeres 
Umbaues räumen wollen, zu ſtaunenswürdig billigen Preiſen zum Verkauf geſtellt. 


mehrere Jahre im Baugeſchäft tätig ge⸗ 
weſen, mit allen Kontorarbeiten veriraut, 
insbeſondere Lohn» und Kaſſeuweſen, 
ſucht zum 1. April d. Is. Stellung. 

Angebote erbitte unter Z. 125 an 
die Gelhäftsftelie der „Preſſe“. 


Suche ſofort oder ſpäter 


il Bun 


Mer, er die a Hsitelle der — 


ld 


mit guter Schulbildung zum fofortigen 
Antritt ſucht 
Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachfl., 
Eliſabethſtraße 7. 


ſtellt ſofort ein | 
Isidor Simon, Atfädt. Markt 15. 
Für mein Engros- und Delail⸗Geſchäft 
ſuche ich per ſofort oder fpäter einen 
Lehrling 
gegen monatliche Vergütigung. Gefl 
eldung unter S. 143 an die Geſchäfts⸗ 
elle der „Preſſe“. 


Iriſenrlehrling 


ſucht von gleich oder ſpäter 
J. Barezynski, Bäckerſtraße 29. 


Erdarbeiter 


erden eingeſtellt. 
oh. ah. Meinhard. Jiſcherſtraße 49. 


m Eisarbeiter 
Se: Shorner Brauhaus. 


ine 


telt ein f 
Tiſchlergefellen 


Lehrlinge ei] ein 
Freder, Tiſchlermeiſter, 
Graudenzerſtraße 81. 


Ziſchlergeſellen 


ſtellt für dauernd ein 
Schröder. Coppernlkusſtr. 41. 


Pferdehfleget, 
Kulſcher u. Laufburſchen 


können ſich melden. 


Thorner Brolfabrik, 


und 


Eine 1 0 


für Mittwoch und Sonnabend wird ge⸗ 
ſucht bei Fr. Geyer, Parkſtr. 27, 2. 


ran. et 
— — 1 nl m . 
—. . IT ES 7 


Oskar Klammer, Thorn, 


Brombergerſtr. 84. — 


Gaswerk Thorn. 


Groß⸗Verſand 


Softpenlampen, Batterien 


zur Kölner Lotterie 
zugunſten der deut chen Werkbund⸗Ausſtellung, 


4. Ziehung am 5. und 6. Februar 1915, RE 


Hauptgewinn im Werte von 20 000 Mk., a 1 Ml., 


ſind zu haben bei 


Glühbirnen, 


„Militaria“. 


Dombrowski, finigl. Lolterie⸗ -Einnehmer, 
Thorn, — Ne 2, 


Feruſpr. 1036. 
Fernſprecher 216. 


Balbarbeiter 


finden lohnende und dauernde Beſchäftigung beim Auf 
arbeiten von Grubenholz auf dem Gelände Rudak (Schieß⸗ 
ſtände bei Thorn.) Meldung beim Herrn Körbel, 
dortſelbſt. N 


Abele 


Albeller 


Franz Zährer. 


Suche für meine Ausſpannung ordentl. 


Hausdiener. 


Zu erſragen Bäckerſtraße 43. im Laden. 5 
2 = Suche für mein Wurſtgeſchäft und 5 
Suche zun jeder Zeit Reſtaurant ein erfahrenes junges 
ältere und jüngere Gärtner, Kellner, pn 
Kellnerlehrlinge Hotelhausdiener, Kutſcher Mi chen, 
Hausdiener und Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 


möglichſt mit längerer Praxis, in a 7 
Konkorfächern gut bewandert, ſicher im | 
Rechnungsw fen und an flottes Arbeiten] 
newöhnt, findet zum I. März d. Is. 
Stellung in einem hieſigen größeren Ge» | & 
ſchäft. Anerbieten mit Ausweiſen über 
die vorhandene Befähigung und Gehalts⸗ 
forderung unter BB. D. an die Geſchäſts⸗ 1 
ſtelle der „Preſſe“ 1 


ferner 


= 


ſpäter verlangt. 


hetwig Streihaugf, 


Juh.: Jullus Leyser, 
Breiteſtraße 30. 


lung. Dieſelbe muß ſchneidern können. 


gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn wenn möglich auch glanzplätten. 
IB. Kuttner. Schillerſtr. 15. 


Schuhmacherſtr. 18. Fernſprecher 52. zu vermielen. Schloßſtraße 3, 3. 


„ige becher 


ſiſt ſofort zu vermistin. 


2 bis 3 Leheftänleins 


werden von fofort, eventuell von 


aus guter Familie auch duch Vermitt. S 


Möbl. a 15 Mk. und 20 Ml. 


.S. Leiser, n Markt 


Zum Reinmachen der Kontorräume 


wird eine 


kräftige Perſon 


zum ſdſortigen Antritt dei hohem Lohn 
geſucht in der 


Leibitſcher Mühle, 


Coopernikusſtraße 14. 


Suche und emp ehle Kon, Mädchen 
für alles. Kindermädchen und Knechte. 
Wanda Kremin. 
gewerbsmüßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, ? Bäckerſtr. 11. 


abe in meinen Hane 


Aae fn abel wah Ang 


1. od 2 E 6 Zimmer u. Zub., bald. od. 
ſpäter zu vermieten. Eünari Kohnert. _ 


Kulmerltnle, 1. Cine 


eine Balkon: RAR; von 3 Zimmern, 

Badeſtude und Mädchenſtube von gleich 

oder 1. April zu vermieten. Zu erfragen 
Allſtüdt Markt 27. Laden. 


Glbßer Fistel 


„Edel 


Bıombergeriita,e 02. 


Lose 


zur Kölner Lotterie augunilerr der 


deniſchen Wernbund⸗Ausſtelinug, 

4. Ziehung am 5. und 6. Februar 
1915. 1 im Werle von 
20:00 Mark. 


a 1 Mark, find zu haben bei 


Dunn . 
toni. Lotterie Sınnedmeh 
{ Thorn. Breiteſtr. 2. j 


